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Ccitjesnoljcn.
©er 3=ri«f)Itng noljt! iit jebent SRaum

Stet)t fdjott ein Sträufjdjett ftifd) sur Gd)ou

#ler SDiibdjett zctrt uont ©Zetbeiibmtm,

6d)iteeglikhd)eu bort unb BeUcben b(ou.

©in fünfter #aud) roetjt burd) bas Caitb,
"23alb ift ber hinter gnus befiegt,

©rftcrbcnb nod) ant ©Jnlbesraitb
(gin Gtreifdjen Sdjnce im Sd)atten liegt.

©er ©ntfel erftes £ieb erhltugt
So (joffnungsfrof), fo ooll unb meid),

$ei, rote bas in bte Seele bringt
SHJie ©Jerbung fiir ber Ciebe ©eid)

3i)r fDtenfdjenftinber oKzumol,
Sergefjt bes halten ©Mitters ©raus,
Cafjt ilju Ijerein ben roarmen Strafjl
Unb ftriimet feiber Ciebe ans. — .0. a.

ju^
Jfiurth i11flién i il lÜtiiMi iVi i t > xii iiiJul i > U liïl fMi i i '• >i i i'i (u u,

3iu © a t i 0 it a 1 r a t »erlief bie zweite
Seffionsrood)c febr ruhig, obwohl fie
aud) ihren fenfationellert ïag balte,
nämtidj bie Seantroortung ber ©ufelanb»
Interpellationen burd) Serrtt Sunbesrat
©totta- (£r beforgte bies mit grofîcr
©rünblidjteit unb 3uoerläffigteit unb
ftellte alles ins richtige fiidjt. ©tan
tonnte fid) überzeugen, bafz ber Sunbes»
rat in jeber ©e3ief)ung torrctt oorgegan»
gen roar, bafz es aber nidjt ntöglid) roar,
eine ^formet 311 finben, bie eine ©nnähe»
rung an ©ufzlanb eriuöglidjt balte, otjne
unferer nationalen ©Siirbe ctroas 311 oer»
geben. Der Sunbesrat wäre aber fofort
bereit, bie ©ertjanblungen auf einer an»
bereit als ber bisher oon ©ufclanb feftge»
battenen ©runblage fortzufeizen, ober
beffer gejagt, roieber aufzunehmen. —
(£ine breite Debatte entfpann fid) and)
um beit abgeänberten prooiforifdjen
3otttarif. dès roar bies ein ©orpoften»
gefedjt zur ïontmenben ©ntfdjeibungs»
fd)Iad)t über beit fficneralzolltarif. foie»
bei fpradj fid) Dr. ©fifter, ber ©er»
treter ber St. ©aller Snbuftrie, febr
gebäffig gegen bie fianbroirtfd)aft aus,
ein anberer St. ©alter aber, £err ©aba»
tbuler, beinübte fid), bie oerlebenbc .Urb
tit bes Uotlegen uiögtidjft abzufdjroäcben.
Dies beniibte £>err ©rintin, um auf bie
roirtfdjaftlidjen ffiegenfäfce im ©ürgertum
binzuweifen unb eine Zollunion 3" pro=
pagieren. — Der ©ationalrat bereinigte
and) nod) bie Differenzen betreffenb
©tafznaljmen gegen bie lleberfrentbung
unb ftrid) bie ©eftimmung, roonad) neu»
eingebürgerte ©uslänber roäbrcnb fünf
Sohren ooit jeber SJählbartcit in fdjwei»
zerifdje ©ebörbeu ausgcfdjloffen feien,
©udj bie ©ücHommensanträge 311111 ©ti»

titärftrafgefetz würben erlebigt, fo bafj
biefes ffiefeb nabe3U unter Dad) gcbrad)i
ift, oorausgefebt, baff es nid)t beut 9îe=

ferenbunt unterworfen wirb. — Der
©oranfdjlag für 1926 rourbe oon beiben
©äten enbgüttig angenommen, bie ©uf»
bebung ber innerpolitifdjen Abteilung,
ber ©ergleidjsoertrag mit ©orroegen
unb ber ©ertrag betreffenb ©eebtsoer»
lehr mit Defterreid) paffierten gan3 bis»

fuffionstos. -

Der Stäube r a t bebanbelte bie
gleichen ©efebäfte wie ber ©ationalrat
unb aufzerbent nod) bas Dubertulofe»
gefetz. —

Die grübiabrsfeffion rourbe auf ben
12. ©prit angefetzt unb ift 3U hoffen,
bafz bis bortbin aud) bie atuftifdje grage
im ©ationalratsfaale gelöft fein wirb.

Der Sunbesrat wählte als ©lit»
gtieb ber gadjprüfungsfotmniffion für
©ebensmitteldjemiïer für bie beutfdje
Sdjroeiz ©rofeffor Dr. Dreabroell oon
ber ©ibg. Ded)ttifd)en tg>ocf)fd)iile in 3ü»
rid). — der genehmigte bas ©üdtritts»
gefud) bes ©bjuntten 1- Utaffe im 3u»
fti3» unb ©oti3eibepartement, Dr. ©0=
bert £aab, foi ©erbantung ber gelei»
fteteit Dienfte; ebenfo bas ©üdtritts»
gefud) bes Departementsfetretärs bes
eibgenöffifd)en 3uftiz= unb ©oli3cibepar=
tements, ©bolf ©iirgi, 1111b bes Dr.
©aul ©iiefd), ©rperten 1. Hlaffe bes
©mtes für geifttges (Eigentum.

Dr. 3rtö ©ftertag,

ber neue ®ireftor be§ internationalen Stmteä
für geiftigeä ©igentum.

sgunbcëricfiter Dr. grifj Dftertag bon SBafet
rourbe a(8 tJtacEjfotgcr ©rofiffor« ©rnft tRötfjtiä-
berger zum ®trc(tor ber internationaten ®ureauj
für geroerbtid)e§, literarifcîjeê unb tünftlcrifdjes
©igentum ernannt.

Der Sunbesrat fehte ben befiiti
tioen ©üdoergütungserfatz für bie in
gorm oon ©Itobolfabritaten im Sahre
1925 3ur ©usfubr gebrauten inonopol»
Pflichtigen gebrannten Staffer mit 111
Sranfen für ben öettoliter abfoluten
©Itobots feft. -

Die ©eroiitn» unb ©ertuftredjnung ber
eibgenöffifdjen © 0 fto er ro alt un g für
1925 fdjiieht mit einem ©eroinitfalbo oon
fyr. 4,649,088 gegen f?r. 3,973,159 im
©orjabre. — Die Detegraphen»
oerroattung erzielte einen ffieroinn
oon $r. 1,958,055 gegen gr. 1,473,391
im ©orjabre. —

Die ©odenepibentie tann nun
als erlofdjen betrachtet werben. Die letz»
ten gälte tauten in ber 3nnerfd)toeiz oor,
too in Samen 61, in ©isroit unb Sadj»
fein je 6, in ©Ipnadj 1 gall gemelbet
würbe. —

3nt fiaufe bes ©tonats 3anuar rour»
beit 356,000 3entner ©3eizen, für 11,47
Sttittionen granfeit, eingeführt, ôieoon
entfalten 9,5 SRilliotten auf 3anaba unb
1,3 STtittionen auf ©ublaitb. -

Die gabriten unb ©teliers
für golbene itbrenfd)alen fteben oor einer
neuen ©rbcitseinftetlung, bie fid) aus
beut ©usbleiben gröberer Seftetlungen
unb ©ufträgen ergibt, ©tan roilt oor»
berbanb bie ©rbeit nur auf 2—3 Dage
in ber 2Bod)e einftellen. -

3m ©tonat 3anuar finb 317 ©er»
fönen nadj überfeeifdjen ©änbertt
ausgeroanbert, gegen 274 int gleichen
©tonat bes ©orjabres. —

Die Ueberfültung ber atabe»
m i f d) e n © e r u f e fängt nun audj an
fid) iit ber Sdjroeiz bemertbar zu ntadjen.
©Jäbrenb fid) bie tffiobnbeoölteruitg in
ben letzten 25 Sohren um 25 ©rozent
oermebrte, hat bie atabemifche 3ugenb
um 125,4 ©rozent zugenommen. — 1850
taut auf 17,740 ©iitroobner ein fdjroei»
zerifd)er Stubent, heute auf 5332. ©m
ausgefprodjenften zeigt fid) biefe Heber»
fültung bei bett Suriften unb ©ational»
ötonomen. —

Die 3ufammenfaffung ber bei ber
lebten ©oltszähtung eruierten ©eti»
gionen ergibt folgenbes ©ilb: Hnter
bie ©roteftanten würben eingereiht: Su»
tberancr, ©ngtitaner uttb ©resbpthe»
rianer, ©nhänger ber freien Hirchc,
Ôerrnhuter, ©roinianer, Hnitarier, eng»
lifdje Diffibcttten, eoangelifdfe ©emein»
fchaft, fütetbobiften, ©aptiften, ©lenno»
litten, SBiebertäufer, Sabbatifteit, 3r=
oingianer, ©tpinoutbbrüber, öeilsarntee,
ernfte ©ibetforfcher, ©briftiatt fcience,
Dheofophen, ©azarener, ©eugtäubige,
©erfettioniften, Xattnentbalbriiber,
©fingftgemeinbe, ©leranbriften, fdjrociz.
Diffibenten, ©euapoftolifthe, ©ntonia»
ner, ©tormonen, ÎBalbenfer, ©ntropo»
fopbett unb Quäter. ©ttbere Honfef»

s, rî ^ ^ ^
.47 ...4 'X

Lenzesnahen.
Der Frühling naht! in jedem Raum
Steht schon ein Sträuszchen frisch zur Schau

Hier Kätzchen zart vom Weidenbaum,
Schneeglöckchen dort und Veilchen blau

Ein sanfter Hauch weht durch das Land,

Bald ist der Winter ganz besiegt.

Ersterbend noch am Waldesrand
Ein Stretfche» Schnee im Schatten liegt.

Der Amsel erstes Lied erklingt
So hoffnungssroh, so voll und weich,

Hei, wie das in die Seele dringt
Wie Werbung für der Liebe Reich!

Ihr Menschenkinder allzumal,
Vergeht des kalte» Winters Graus,
Lasst ihn herein den warmen Strahl
Und strömet selber Liebe aus. — H, e.

Dei'
i»ivieni ii iUÌl»ài it, i t » mu l i » is'ttVl sâ> ì ' »l. ii >> tu u,

Ii» N atio n a I r at verlief die zweite
Sessionswoche sehr ruhig, obwohl sie
auch ihren sensationellen Tag hatte,
nämlich die Beantwortung der Rußland-
interpellationen durch Herrn Bundesrat
Motta. Er besorgte dies mit großer
Gründlichkeit und Zuverlässigkeit und
stellte alles ins richtige Licht. Man
konnte sich überzeugen, das; der Bundes-
rat in jeder Beziehung korrekt vorgegan-
gen war, das; es aber nicht mögkich war,
eine Formel zu finden, die eine Annähe-
rung an Rußland ermöglicht hätte, ohne
unserer nationalen Würde etwas zu ver-
geben. Der Bundesrat wäre aber sofort
bereit, die Verhandlungen auf einer an-
deren als der bisher von Rußland festge-
haltenen Grundlage fortzusetzen, oder
besser gesagt, wieder aufzunehmen. —
Eine breite Debatte entspann sich auch

um den abgeänderten provisorischen
Zolltarif. Es war dies ein Vorposten-
gefecht zur kommende» Entscheidungs-
schleicht über den Gcneralzolltarif. Hie-
bei sprach sich Dr. Pfister, der Ver-
treter der St. Galler Industrie, sehr
gehässig gegen die Landwirtschaft aus,
ein anderer St. Galler aber. Herr Gaba-
thuler, bemühte sich, die verletzende Kri-
tit des Kollegen möglichst abzuschwächen.
Dies benützte Herr Grimm, um auf die
wirtschaftlichen Gegensätze im Bürgertum
hinzuweisen und eine Zollunion zu pro-
pagieren. — Der Rationalrat bereinigte
auch noch die Differenzen betreffend
Maßnahmen gegen die Ueberfremdung
nnd strich die Bestimmung, wonach neu-
eingebürgerte Ausländer während fünf
Jahren von jeder Wählbarkeit in schwei-
zerische Behörden ausgeschlossen seien.
Auch die Rückkommensanträge zum Mi-

litärstrafgesetz wurden erledigt, so daß
dieses Gesetz nahezu unter Dach gebracht
ist, vorausgesetzt, daß es nicht dem Re-
ferendum unterworfen wird. — Der
Voranschlag für 1926 wurde von beiden
Räten endgültig angenommen, die Auf-
Hebung der innerpolitischen Abteilung,
der Vergleichsoertrag mit Norwegen
und der Vertrag betreffend Rechtsver-
kehr mit Oesterreich passierten ganz dis-
kussionslos. -

Der Ständerat behandelte die
gleichen Geschäfte wie der Nationalrat
und außerdem noch das Tuberkulose-
gesetz. —

Die Frühjahrssession wurde auf den
12. April angesetzt und ist zu hoffen,
daß bis dorthin auch die akustische Frage
im Natioualratssaalc gelöst sein wird.

Der Bundesrat wählte als Mit-
glied der Fachvrüsungskommission für
Lebensmittelchemiker für die deutsche

Schweiz Professor Dr. Treadwell von
der Eidg. Technischen Hochschule in Zü-
rich- — Er genehmigte das Rücktritts-
gesuch des Adjunkten 1. Klasse im Ju-
stiz- und Polizeidepartement, Dr. Ns-
bert Haab, bei Verdankung der gelei-
steten Dienste: ebenso das Rücktritts-
gesuch des Departementssekretärs des
eidgenössischen Justiz- und Polizcidepar-
tements, Adolf Bttrgi, und des Dr.
Paul Rüesch, Erperten 1. Klasse des
Amtes für geistiges Eigentum.

0r. Fritz Ostcrtag,

der neue Direktor des internationalen Amtes
für geistiges Eigentum.

Bundesrichter Dr. Fritz Ostertag von Basel
wurde als Nachfolger Professors Ernst Röthlis-
berger zum Direktor der internationalen Bureaux
für gewerbliches, literarisches nnd künstlerisches
Eigentum ernannt.

Der Bundesrat setzte den défini-
tioen Rückvergütungsersatz für die in
Form von Alkoholfabrikaten im Jahre
1925 zur Ausfuhr gebrachten Monopol-
Pflichtigen gebrannten Wasser mit 111
Franken für den Hektoliter absolute»
Alkohols fest.

Die Gewinn- und Verlustrechnung der
eidgenössischen P o st v e r w a lt u n g für
1925 schließt mit einem Eewinusaldo von
Fr. 4,649,633 gegen Fr. 3,973,159 im
Vorjahre. — Die Telegraphen-
Verwaltung erzielte einen Gewinn
von Fr. 1,958,055 gegen Fr. 1.473,391
im Vorjahre. —

Die P o ck e n e p id e mi e kann nun
als erloschen betrachtet werden. Die letz-
ten Fälle kamen in der Jnnerschweiz vor,
wo in Sarnen 61, in Giswil und Sach-
sein je 6, m Alpnach 1 Fall gemeldet
wurde. —

Im Laufe des Monats Januar wur-
den 356,000 Zentner Weizen, für 11,47
Millionen Franken, eingeführt. Hievon
entfallen 9,5 Millionen auf Kanada und
1,3 Millionen auf Rußland. -

Die Fabriken und Ateliers
für goldene Uhrenschalen stehen vor einer
neuen Arbeitseinstellung, die sich aus
dem Ausbleiben größerer Bestellungen
und Aufträgen ergibt. Man will vor-
derhand die Arbeit nur auf 2—3 Tage
in der Woche einstellen. -

Im Monat Januar sind 317 Per-
sonen nach überseeischen Ländern
ausgewandert, gegen 274 im gleichen
Monat des Vorjahres. —

Die Ueberfüllung der akade-
mischen Berufe fängt nun auch an
sich in der Schweiz bemerkbar zu machen.
Während sich die Wohnbevölkerung in
den letzten 25 Jahren um 25 Prozent
vermehrte, hat die akademische Jugend
um 125,4 Prozent zugenommen. — 1850
kam auf 17,740 Einwohner ein schwei-
zerischer Student, heute auf 5332. Am
ausgesprochensten zeigt sich diese Ueber-
füllung bei den Juristen und National-
ökonomen. —

Die Zusammenfassung der bei der
letzten Volkszählung eruierten Reli-
gionen ergibt folgendes Bild: Unter
die Protestanten wurden eingereiht: Lu-
therauer, Anglikaner und Presbpthe-
rianer, Anhänger der freien Kirche,
Herrnhuter, Arvinianer, Unitarier, eng-
lische Dissidenten, evangelische Gemein-
schnft, Methodisten. Baptisten, Menno-
niten, Wiedertäufer. Sabbatisten, Jr-
vingiauer, Plpmouthbrttder, Heilsarmee,
ernste Bibelforscher, Christian science,
Theosopheu, Nazareuer, Neugläubige,
Perfekliouiste», Taunenthalbrüder,
Pfingstgemeiude, Alerandristen, schweiz.
Dissidenten, Neuapostolische, Antonia-
ner, Mormonen, Waldenser, Antropo-
sophen und Quäker. Andere Konfes-
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fiottett bilben: ilttiierte ortentalifdje Stil«
eben, orthobore orientalise Stirdjen, ar=
menifdje fRationattirdje, ©regorianifcfje
Stirdje, Srahmaniften, Subbtjiften, Sin»
bus, &onfu3taner, SRohamebaner, Spin«
toiften, 3oroafterianer, îlgnoftiter, itltbe«
iften, Deiften, äRoniften, iRaturreligiöfe,
Santheiften, ©ofitioiften, SRationaliften
unb Spiritiften. —

©us ben Sîaitton««.

©arg au. ©in ©inbredjer, ber oont
fRadftroddjter überrafdjt mürbe, als er
in ber Station Sd)öftlattb ber Stirb«
talbabn einbrechen rootite, fdjlug bett
©ad)troäd)ter mit einem Stemmeilen fo
heftig auf ben 3opf, bah biefer bemuht«
los 3ufammenbradj. Der Däter enttarn,
boch ift fein Signalement betannt. —
3n Oftringen mürbe beut ©haüffeur
eines Laftautos aus bent Sührerfih eine
fiebertafche, fomie eine Damenjacle ent«
menbet. Die Lebertafche enthielt ©3ert=
fdjriften im Setrage ooit 2fr. 20,000,
fomie auf ben fJtamen ©ttna ©iester
lautenbe }laffabüd)Ieitt ber öppothetar«
taffen Len3burg unb Sern unb ber 5tan=
tonaibant Sern unb Sie! unb ber ©r=
fparnistaffe Siel. — 3tt ©Jiubifd) ruurbe
einem ©hinberbottor unb ©ugenbiag«
noftifer, ber fid) eines fchr guten 3u«
fprudjés erfreute, oon ber SoIi3ei bas
éctnbmer! gelegt. —

St p p e u 3e II St. » ©h- 3nt Stanton
roerbeit llntcrfcbriften 31t einem 3nitia«
tiobegehreit gefantmett, bas alten ooII=
jährigen, in ©breit unb ©echten ftehenben
Sdjroei3erbürgerittitett bas Stimmredjt itt
Schul« unb Stirdjenfragen gemähren foil.

S a f e I ft a b t. Stm 18. bs. tourbe im
3mberggähtein bio ©ttbe ber 20er 3afjre
ftchettbe Srau fyioa3 in ihrer ©lobttting
erfdyoffcn aufgefuttben. ©Is Däter
tommt ihr ungefähr int gleidjett Sitter
ftehenbe ©bemann in S3etrad)t, ber oer«
fd)munbeit ift unb fiel) eoentuetl itt ben
©heitt geftür3t haben biirfte. Die llr«
fache biirfte bie Sirbeitslo f ig feit bes ©at=
ten fein; ein 3toift fdjeint beut SJiorbe
nidjt ooraitgegangett 3U fein.

©raub it n b e n. 3ttt Sanatorium
„Slttbeim" in Strofa ftaht ein llnbetann«
ter, anfdjeinenb ein ©ngtänber ober Slttte=
ritaner, ber fid) als Sefudjer ausgab,
aus 3roei Srembensimmer Sdjmud im
SBerte oon Ur. 50,000. Der Dieb fuhr,
mie feftgeftetlt roerben tonnte, noch am
gleichen Stbenb nach ©hur, unb uott bort
mit beut Üu.rus3ug entroeber in ber Slid)«
tung 3ündH8afeI ober Sud)s=Oefter=
reid) roeiter. —

fiU3crn. St m 21. bs. morgens ftarb
in fiu3ern ber SRarinemaler 3arbetti oon
Saper im Sttter uott 77 Sahren. ©r
mar gebürtiger St. ©alter unb fiebelte
fid) 1916 in Litern an. -

O b m a I b e n. 3n ©ngelberg ftarb
am 21. bs. früh alt Stänberat ©mftab«
©attani im Sitter oon 80 3abren. ©r
mar feit 34 Sohren Staffier bes fdjtoei«
serifchen alpmirtfchaftlidjeit Sereins unb
ift ftets für bie Sntereffen bes Serg«
oottes in SBort unb Schrift eingetreten.

S 0 101 h u r n. 3it Sotothum mürbe,
oberhalb bes ftäbtifdjen ©eferooirs, im
alten S3rud) in einer ocrfchniirten Stopp«
fdjadjtet bie Leidje eines neugeborenen

Änäbleins gefuttben. Die Settion ber
fleittett Leiche ergab, bah bas 5tinb tut«
mittelbar nach ber ©eburt getötet mürbe.
Sttter SBat)rfd)einlid)!eit nach hanbett er
fid) um einen itinbsmorb. — 3m ôotel
„Löroen" in ©rendjen erlitt mitten mäh«
renb bes ftfaftuachtstreibens bie 58jährige
©attin bes Lehrers ôof einen Sd)Iag=
anfatt. Der fofort herbeigerufene Slqt
tonnte nur mehr beit Dob ïonftatieren.

D h u r g a 11. Dem £errn Srofeffor
SBegetin itt Srauettfelb tourbe anlählidj
feines 73. ©eburtstages ooit ber ©ibg.
Ded)it. §od)fd)ute in 3ürid) bie SBiirbe
Doctors honoris causa oerliehen. — Die
fötartinsmühle bel Sdjönenbaumgarten
fiel faint ben angebauten 2üol)ttgebäu=
bett ben Stammen 311m Opfer. Die
tDausbctoohtter tonnten nur bas nadte
Leben retten, bod) gelang es, ben gröh«
ten Deit ber Siehhabe in Sid)ert)eit 311

bringen. Die ©cbättbc toaren oerfidjert.

3 ii r i d). Der ©egicruugsrat hat beut
neugemählten SRitgliebc, ©ationalrat
Streuti, für bett ©eft ber laufeitben
Stmtsperiobe bie Direttioit ber Solts«
roirtfdjaft unb bie Stetloertretung ber
Direttioit bes ©erichtsmefens übertragen.
3it Snnsbrud tourbe ber Setriiger 3n«
genieur .Hart ©ugeit ©öslin oerhaftet,
ber auch in 3üridj als tolumbifdjer ©e=
itérai auf fiieferungsoerträge gröbere
Seträgc erfdjroinbett hatte. — ©in jun«
ger äRann befidjtigte bei einem Sluto«
ntohilhänbler eitt Sluto, bas er aitgeb«
lid) taufen moltte. ©r lieh fid) bett 3t3a«

gen oorfiihren unb moltte bie Steuerung
nod) felbft oerfudjen. ©r beftieg bas
Sluto unb. fuhr baoon, ohne 3urüd«
3utehren. Später tourbe bas Sluto in
befdjäbigteitt 3uftanbe bei 3ut'3ad) auf«
gefunben. Der 23etrüger, ein junger
ftaufinanit, tonnte in Sßintcrthur feft«

genommen toerben.
© e tt f. Die DoIeran3häufer«3nitia»

tioe tourbe oon ber betreffenden 5tom=
ntiffion an ben Staatsrat mit ber S3e=

nterfung 3urüdgemiefen, bah bas S3e=

gehren gegen Serfaffung uttb SRoral
oerftohe. — Situ 17. bs. oerftarb ber
frühere Solfjeiiufpettor ôenri Stauffer
infolge eines Sd)äbetbrud)es, ben er fid)
beim Stusgleüen auf ber Dreppe 3tige«
3ogett hatte. —
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Der ©egieruttgsrat fetjte bie ©efamt«
erneuerungsmahlen bes ©rohen States
unb bes ©egierungsrates auf Sonntag
ben 9. SJttti feft. ©in cocntuett nötiger
3toeiter SBahlgang für bie Stegierungs«
ratsroahlen hat am 30. SJtai ftattsu«
finben. —

3um ilafernenoermalter in Thun
mürbe gemählt ©mil Santfdji oon Sig«
ristoil, bisheriger itamüift II. .Utaffe ber
Slaferttenoermaltung Dhutt-

Stach ben ftatiftifdjeit ©rgebniffen ber
23eoölterungsbemegung hat ber ilattton
33erit ooit 3at)r3et)itt 311 3al)r3ef)itt einen
Slusmattberuttgsüberfd)uh ooit 25,000
bis 30,000 ©inmohnern aufsumeifen. So
befanben fidj oon ber bernifdfeit tan«

tonsbiirgertidjen S3eoölteruitg am 1. De«
3ember 1920 itt ihrer ôeitnatgemeittbe
178,441, in anberett ©emeinben bes
ilantons 388,210 unb in attberen 3an«
tonen 232,146 Slerfonen. Da fid) aud)
int Sluslaitb 3irta 100,000 33ertter be=

finben, tantt matt annehmen, bah bie
tantonatbürgertiche S3eoöIteruitg 3ur3cit
menigftens 900,000 S3erfotten beträgt,
mäbrenb bie Sßohnbeoölterung bes Statt«
tous nad) ber leljten S3oI!s3ähIuttg nur
674,394 S3erfouctt 3ät)tt.

Slnlähtid) ber èauptoerfamintung
ber SreifdjiUten uott Süohten legte ber
33egriittber ber ffiefcltfchaft, öerr Slitt.
Dfchattttett, feilt Slntt als SSräfibent nie«
ber, bas er feit ber ©riinbung im 3ahre
1903 ununterbrochen itttte hatte. Sein
langjähriges, oerbieittes SBirteit tourbe
oott ber ®erfatnntluttg hcqtichft oer»
bantt uttb sunt neuen Sßräfibenten eitt«
ftimmig S3err öerrtitantt 33aumgartner
gemählt- Der übrige Storftanb tourbe
in ©lobo beftätigt.

Die ©enteinbeoerfatnmlung oott
SJtiihleberg 0011t 19. bs. fd)loh mit 201
gegen 160 Stimmen auf 10 3abre einen
Straftoertrag mit bett Sernifdjen Straft«
merten ab.

Der 33ranbftifter oon S3er3ogenbud)fee,
©ruft 3oh, mcldjer aus ber Srrenanftatt
SÜSatbau attsgebrodjett mar, tonnte attt
21. bs. abettbs itt SJluri arretiert uttb
mieber in bie SBalbatt oerbradjt roerben.

3tt SBattenmit, im oberen ©ürbetat,
ftetjt gegenmärtig inmitten einer mit
SJiär3ettgIödd)en befeijten ôofftatt eitt
Stirfd)enbaum itt ootter ©tüte. -

Situ 18. bs. ftarb in Slarmangen Scterr
Siotar Otto Sreubiger. ©r amtierte bei«

felbft feit brei 3ahr3cf)nten als Slmts«
notar, ©etneinbefchreiber unb Surger«
fdyreiber. 3unt Leichenbegängnis maren
ber ©eineiuberat in corpore, Sertreter
bes Sltntsgeridjtes, ber Stubentenoerbin«
bung „Sertta" unb ber SJtufifgefellfdmft
3larmattgen fomie 3cit)treid)e Sfreunbe unb
Setannte bes Serftorbenen erfdfienen.

Slttt 22. bs. tonnte ber Offaierspuher
ffiottfrieb Luginbüht itt Dhutt fein 40=
jähriges Dienftiubitäuiu feiern. 1854 ge=
boren, trat er am 22. gebruar 1886
in bett Dieuft ber 3entralfd)ule. SÏJohl
jeber Offi3ier, ber feit 1886 Dieuft in
ber 3entratfd)ule Dfjutt tat, tennt fiu«
gittbiihl. —

3n Sigrismil oerftarb S3err alt Se«
tunbarlehrev 3atob Städ)=Släftti, in fei«
nein 84. Lebensjahre. Seinen Lehrpr«
beruf erfüllte er itt Oberbiehbad), Sütiin«
d)ettbud)fee uttb Sem. Seit 1912 rnib«
mete er fiel) in fetbftlofer Eingabe ber
Daubftuinmenfiirforge. Seine legten Le=
bensjahre oerbrachte er bei feiner Dod)=
ter in Sigrismil.

3n SReirittgett tonnte bas ©hepaar
aBiirgIer=Srog bie feltene Seier ber bia«
mantenen tood)3eit begehen. Drechfter«
meifter 3atob SBürgler fteht im 86.
unb feine ©attin im 83. Lebensjahre.
Sie tourben am 23. Sebruar 1866 itt
Srieti3 getraut, too fid) §err SBiirgler
bamals als SReifter etablierte.

Slurs ttad) beut Durdjbrud) bes Sor«
triebftottens im Slirchettunnel bei SRei«

rittgett brad) ein ©erüft, rnobei brei 9lr=
beiter itt bie ülare fielen. Sie tonnten
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sionen bilden: liniierte orientalische Kir-
chen, orthodoxe orientalische Kirchen, ar-
menische Nationalkirche, Gregorianische
Kirche, Brahmanisten, Buddhisten. Hin-
dns, Konsuzianer, Mohamedaner, Shin-
toisten, Zoroasterianer, Agnostiker, Athe-
isten, Deisten, Monisten, Naturreligiöse,
Pantheisten, Positioisten, Rationalisten
und Spiritisten- —

Aus den Kantonen.

Aargau. Ein Einbrecher, der vom
Nachtwächter überrascht wurde, als er
in der Station Schottland der Surb-
talbahn einbrechen wollte, schlug den
Nachtwächter mit einem Stemmeisen so

heftig auf den Kopf, daß dieser bewußt-
los zusammenbrach. Der Täter entkam,
doch ist sein Signalement bekannt. —
In Oftringen wurde dein Chauffeur
eines Lastautos aus dem Führersitz eine
Ledertasche, sowie eine Damenjacke ent-
wendet. Die Ledertasche enthielt Wert-
schritten im Betrage von Fr. 20,000,
sowie auf den Namen Anna Eiesler
lautende Kassabüchlein der Hppothekar-
kassen Lenzburg und Bern und der Kan-
tonalbank Bern und Viel und der Er-
sparniskasse Viel. — In Windisch wurde
einem Wunderdoktor und Augendiag-
nostiker, der sich eines sehr guten Zu-
spruches erfreute, von der Polizei das
Handwerk gelegt. —

Appenzell A.-Rh. Im Kanton
werden Unterschriften zu einem Initia-
tivbegehren gesammelt, das allen voll-
jährigen, in Ehren und Rechten stehenden
Schweizerbürgerinnen das Stimmrecht in
Schul- und Kirchenfragen gewähren soll.

B a seIst ad t. Am 18. ds. wurde im
Imberggäßlein die Ende der 20er Jahre
stehende Frau Fivaz in ihrer Wohnung
erschossen aufgefunden. Als Täter
kommt ihr ungefähr im gleichen Alter
stehende Ehemann in Betracht, der ver-
schwunden ist und sich eventuell in den
Rhein gestürzt haben dürfte. Die Ur-
sache dürfte die Arbeitslosigkeit des Gat-
ten sein: ein Zwist scheint dem Morde
nicht vorangegangen zu sein.

Graubünden. Im Sanatorium
„Altheim" in Arosa stahl ein Unbekann-
ter, anscheinend ein Engländer oder Ame-
rikaner, der sich als Besucher ausgab,
aus zwei Fremdenzimmer Schmuck im
Werte von Fr. 50,000. Der Dieb fuhr,
wie festgestellt werden konnte, noch am
gleichen Abend nach Chur, und von dort
mit dem Luruszug entweder in der Rich-
tung Zürich-Basel oder Buchs-Oester-
reich weiter. —

Luzern. Am 21. ds. morgens starb
in Luzern der Marinemaler Zardetti von
Bayer im Alter von 77 Jahren. Er
war gebürtiger St. Galler und siedelte
sich 1916 in Luzern an-

Obwalden. In Engelberg starb
am 21. ds. früh alt Stünderat Amstad-
Cattani im Alter von 80 Jahren. Er
war seit 34 Jahren Kassier des schwei-
zerischen alpwirtschaftlichen Vereins und
ist stets für die Interessen des Berg-
volkes in Wort und Schrift eingetreten.

S olo t h ur n. In Solothurn wurde,
oberhalb des städtischen Reservoirs, im
alten Bruch in einer verschnürten Papp-
schachtet die Leiche eines neugeborenen

Knäbleins gefunden. Die Sektion der
kleinen Leiche ergab, daß das Kind un-
mittelbar nach der Geburt getötet wurde.
Aller Wahrscheinlichkeit nach handelt er
sich um einen Kindsmord. — Im Hotel
„Löwen" in Grenchen erlitt mitten wäh-
rend des Fastnachtstreibens die 58jährige
Gattin des Lehrers Hof einen Schlag-
anfall. Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte nur mehr den Tod konstatieren.

Thurga». Dem Herrn Professor
Wegelin in Frauenfeld wurde anläßlich
seines 73. Geburtstages von der Eidg.
Techn. Hochschule in Zürich die Würde
lNictacs Iionoris cnusa verliehen. — Die
Martinsmühle bei. Schönenbaumgarten
fiel saint den angebauien Wohngebäu-
den den Flammen zum Opfer. Die
Hausbewohner konnten nur das nackte
Leben retten, doch gelang es, den größ-
ten Teil der Viehhabe in Sicherheit zu
bringen. Die Gebäude waren versichert.

Z ü r i ch. Der Negierungsrat hat dem
neugewählten Mitgliede, Nationalrat
Streuli, für den Rest der laufenden
Amtsperiode die Direktion der Volks-
wirtschaft und die Stellvertretung der
Direktion des Gerichtswesens übertragen.
In Innsbruck wurde der Betrüger In-
genieur Karl Eugen Röslin verhaftet,
der auch in Zürich als kolumbischer Ge-
neral auf Lieferungsverträge größers
Beträge erschwindelt hatte. — Ein jun-
ger Mann besichtigte bei einem Auto-
mobilhändler ein Auto, das er angeb-
lich kaufen wollte. Er ließ sich den Wa-
gen vorführen und wollte die Steuerung
noch selbst versuchen. Er bestieg das
Auto und fuhr davon, ohne zurück-
zukehren. Später wurde das Auto in
beschädigtem Zustande bei Zurzach auf-
gefunden. Der Betrüger, ein junger
Kaufmann, konnte in Winterthur fest-

genommen werden.
G e n f. Die Toleranzhäuser-Initia-

tive wurde von der betreffenden Kom-
mission an den Staatsrat mit der Be-
merkung zurückgewiesen, daß das Be-
gehren gegen Verfassung und Moral
verstoße. — Am 17. ds. verstarb der
frühere Polizeiinspektor Henri Stauffer
infolge eines Schädelbruches, den er sich

beim Ausgleiten auf der Treppe zuge-
zogen hatte. —
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' '' ' 5..1

Der Negierungsrat setzte die Gesamt-
erneuerungswahlen des Großen Rates
und des Negierungsrates auf Sonntag
den 9. Mai fest- Ein eventuell nötiger
zweiter Wahlgang für die Regierungs-
ratswahlen hat am 30. Mai stattzu-
finden. —

Zum Kasernenverwalter in Thun
wurde gewählt Emil Santschi von Sig-
rismil, bisheriger Kanzlist II. Klasse der
Kasernenverwnltung Thun.

Nach den statistischen Ergebnissen der
Bevölkerungsbewegung hat der Kanton
Bern von Jahrzehnt zu Jahrzehnt einen
Auswanderungsüberschuß von 25,000
bis 30,000 Einwohnern auszuweisen- So
befanden sich von der bernischen kan-

tonsbürgerlichen Bevölkerung am 1. De-
zember 1920 in ihrer Heimatgemeinde
173,441, in anderen Gemeinden des
Kantons 333,210 und in anderen Kan-
tonen 232,146 Personen. Da sich auch
im Ausland zirka 100,000 Berner be-
finden, kann man annehmen, daß die
kantonalbttrgerliche Bevölkerung zurzeit
wenigstens 900,000 Personen beträgt,
während die Wohnbevölkerung des Kan-
tons nach der letzten Volkszählung nur
674,394 Personen zählt.

Anläßlich der Hauptversammlung
der Freischützen von Wohlen legte der
Begründer der Gefellschaft, Herr Nikl-
Tschannen, sein Amt als Präsident nie-
der, dns er seit der Gründung im Jahre
1903 ununterbrochen inne hatte. Sein
langjähriges, verdientes Wirken wurde
von der Versammlung herzlichst ver-
dankt und zum neuen Präsidenten ein-
stimmig Herr Herrmann Baumgartner
gewählt. Der übrige Vorstand wurde
in Globo bestätigt.

Die Gemeindeversammlung von
Mühleberg von, 19. ds. schloß mit 201
gegen 160 Stimmen auf 10 Jahre einen
Kraftvertrag mit den Vermischen Kraft-
werken ab.

Der Brandstifter von Herzogenbuchsee,
Ernst 2oß, welcher aus der Irrenanstalt
Waldau ausgebrochen war, konnte am
21. ds. abends in Muri arretiert und
wieder in die Waldau verbracht werden.

In Wattenwil, im oberen Kürbetal,
steht gegenwärtig inmitten einer mit
Märzenglöckchen besetzten Hofstatt ein
Kirschenbaum in voller Blüte. -

Am 13. ds. starb in Aarwangen Herr
Notar Otto Freudiger. Er mutierte da-
selbst seit drei Jahrzehnten als Amts-
notar, Gemeindeschreiber und Burger-
schreiber. Zum Leichenbegängnis waren
der Gemeinderat in corpore, Vertreter
des Amtsgerichtes, der Studentenverbin-
dung „Berna" und der Musikgefellschaft
Aarwangen sowie zahlreiche Freunde und
Bekannte des Verstorbenen erschienen.

Am 22. ds. konnte der Offiziersputzer
Gottfried Luginbühl in Thun sein 40-
jähriges Dicnstjubiläum feiern. 1854 ge-
boren, trat er am 22. Februar 1886
in den Dienst der Zentralschule. Wohl
jeder Offizier, der seit 1336 Dienst in
der Zentralschule Thun tat, kennt Lu-
ginbühl.

In Sigriswil verstarb Herr alt Se-
kundarlehrer Jakob Käch-Kästli, in sei-
nein 34. Lebensjahre. Seinen Lehrer-
beruf erfüllte er in Oberdießbach, Mün-
chenbuchsee und Bern. Seit 1912 wid-
mete er sich in selbstloser Hingabe der
Taubstummenfürsorge. Seine letzten Le-
bensjahre verbrachte er bei seiner Toch-
ter in Sigriswil.

In Meiringen konnte das Ehepaar
Würgler-Brog die seltene Feier der dia-
mantenen Hochzeit begehen. Drechsler-
meister Jakob Würgler steht im 36.
und seine Gattin im 33. Lebensjahre.
Sie wurden am 23. Februar 1366 in
Brienz getraut, wo sich Herr Würgler
damals als Meister etablierte.

Kurz nach dem Durchbruch des Vor-
triebstollens im Kirchettunnel bei Mei-
ringen brach ein Gerüst, wobei drei Ar-
bester in die Aare fielen. Sie konnten
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3war oott ihren ©ebcttarbeitern fofort
geborgen werben, bod) erlitt ber eine
lo bebeutenbc Serlefeungen, bafe er ins
ftrantenfeaus gebracht werben ntufete.

3n itanberfteg feierte Serr alt Beljrer
3atob Smoberfteg feinen 75. ©eburts»
tag. 3abr3ef)ntelang war er in Ötanber»
fteg als Beljrer tätig, bajn war er nod)
©emeinbefdjreiber nnb Seftionsdjef. Sit
feinem (Ehrentag erfreuten ihn fowohl
bie Oberfd)iiIer, wie and) bie ©lufit»
gefellfdjaft mit ßieberoorträgen.

Sab Süeifecttburg im Simmetttal wirb
wieber feiner Seftintmung îugeftthrt,
nadjbem es oon einer ©efellfdjaft erwor»
ben würbe, an beren Spifee öerr So»
telier Sädi aus fingern ftebt. ffiegen»
wärtig wirb bie 3ufal)t't oon ber flanb»
ftrafec aus wieber hergeftetit unb oer»
beffert. Das Sab foil nod) biefert 3friih=
ling wieber eröffnet werben unb fallen
bereits Snntelbungett oon (Englänbern
eingegangen fein.

Die 3ürdjer Solßei oerhaftete in ei»

nein erfttlaffigen ôotel in ber inneren
Stabt eine 18jährige Dante, bie fid) als
Sc&Iofebefifeeritt unb ©lillionärstocbter
ausgab. Datfädjlid) aber ift fie bie Dod)=
ter eines Heineren Sahnbeamten aus
beut untern (Einmental unb wirb and)
oon ßu3ern aus wegen Socbftapelei unb
Sctruges oerfolgt. —

f 3o()aiut ©Salter won ôerrenfchwanb.

Sin 19. Sanitär mittags ftarb gans
unerwartet rafdj £>err Sobattn ©Salter
oott Berrenfchwanb an ben folgen einer
Slinbbarmentäünbung.

1878 iit Sern geboren als jüngjter
Sohn bes £errn Segieruugsftatthalter
ooit £errenfd)wanb»©tofcbarb, burd)Iief
SS a Iter oon £erreitfd)wanb bie Berber»
fchule unb wanbte fid) bann ber Seibett»
inbuftrie ju. Seine prattifdjen Sehrjaljre
oerbradjte er iit bot ©tabliffements ber
Sirnta Steljli & (Eie- in 3"rid), bie
ben jungen Statin in ©ermignaga unb
iit ©lailanb befchäftigte. Später ging
er int Diotft ber gleichen finita nach

tlmerita, nadj 3apau unb Slonftanti»
itopel. ©r hatte alfo fdjon ein grobes
Stiid ©Seit gefehett, als er befinitio in
feilte Beimat äurüdtehrte. Da feine eher
3arte ©efilnbljeit ihm nidjt geftattete,
bie Barriere iit ber Snbuftrie weiter 311

oerfolgett, 30g er fiel) ins Srioatleben
3uriid. 9tad) feiner 1908 erfolgten Ser»
heiratung liefe fiel) ôerrenfdnoanb in
SBorb ttieber, wo er bas Blcine Sd)lofe
täuflid) erwarb, öerreitfdjwattb hatte
feinen (Eefdpitad unb war eitt Ofreuttb
ber ©lufit unb ber bilbenben Slünfte.
St it befonberer ©Särme aber nahm er
fid), oott feiner (Battin oortrefflid) un»
terftüfet, ber Bf ritten unb Bilfsbebiirftigcn
an, fowohl in ©Sorb als in Sern, ffic»
legenfeeit 311 foldjer Setätigung bot ihm
fein ©int als ©Imosner 311 Diftetjwang,
bas Bomitee für bas ©rbeiterbeint
Dannenhof unb bie bernifdje ©ottbeiß
ftiftuug, betten er mit regem (Eifer feine
Shaft 3ur Serfügung ftellte. Sud) am
firchiichen Beben nahm er lebhaften Su»
teil. Die ©enteinbe ©Sorb wählte ihn
in ben Birdjgemeinberat, beut er feit
einigen Sahren als Sräfibent oorftanb.

©Is ber ©Selttrieg aud) bei uns alle
Bräfte mobil inadjte, litt es ihn nidjt
länger in feiner länblidjen Stille, ©r

t Sohnnit ©Salter oon öerrenfdjutanb.

trat in bie Organifation ber eibgenöf»
fifchen 3entralftelle für grembenpoli3ci,
wo er permöge feiner ausgebehnten
Sprachfeuntitiffe unb feiner oortrefflidjen
Hingangsformen unb feiner gefellfchaft»
Iid)en ©ewanbtheit, bie ihn für eine bi»

plomatifdje Baufbahu wohl befähigt feä't»

ten, ausge3eichnete Dienfte Ieiftete. Seine
unbedingte 3uoerIäffigteit unb ©erab»
feeit würben oon Sorgefefetett unb ©lit»
arbeitern fehr gefdjäfet.

Sein ©hrgcß ging barauf hinaus, ein
guter Serner 311 fein. Die bernifdje Dra»
bitiou hielt er hod) iit (Ehren.

Stit ihm ift wtéber ein Serner 00m
beften Sdjlage bahingegangen.

t Draugott ©nfitt,
gew. Slaufiitaitit in Sern.

©in gut befannter unb beliebter Sür»
ger ift mit Xraugott ©pfitt bahingegan»
gen. llrfprtiitglid) ©eife=Sertreter, hat
ber liebe ©erblichene währenb langen
Sahren ein renommiertes ©hetttiferie»
unb Brawattengefdjäft au ber Spital»

f Drnugott ©afin.

gaffe betrieben. Dan! feiner foliben ©e»
fdjäftsprin3ipien, uid)t 311111 wenigften
aber baut ber werltätigeu unb oer»

ftänbnisoollen Stitarbeit feiner ©attin,
hat er biefes ©efdjäft 3ur oollen Slüte
gebracht- Sor einigen Sahren ift ihm
bie ©attin im rüftigften ©Iter im Dobe
Porangegangen. Draugott ©pfin bot
biefen Sdjidfalsfdjlag fd)wer empfunben
unb fidjtbar fdjwer getragen. Sich 00m
©efd)äfte 3uriid3iefjenb, hat ber Ser»
blidjene feinen ßebensabenb 3unt Deil
in Sern, 3um Deil iit Serien im Def»
fin, 3um Deil bei feinen Söhnen oer»
brad)t; bis er fid) fdjliefelid) entfchloffen,
in feine Saterftabt Safel 3uriict3UÏebren,
unb bort bei feinem oerheiratetbn Sohne
Domhil 311 nehmen, fjür nicht lange:
eine Iur3e Brantfjeit raffte ihn baljin
unb oor wenigen ©Sodjen ift er bort 3ur
lefeten ©übe gebettet roorben.

3n Sent aber bleibt ber gute unb
aufrichtige ©lettfd) unb Siirger einem
grofeen ffreunbes» unb Setanntenlreife
in beftem ©ngebenfett. A.W.

3tt Srotheiteru auf ©eberfolb brad)
bie 42jährige 3rau ©life ©eher burd)
bie morfdje Siihne unb ftüqte 2V2 ©te»
ter auf einen 3ementboben. Sie erlitt
einen Sdjäbclbrud), ber wenige Stunben
barauf ihren Dob herbeiführte. Sie
hinterläßt 7 Binber im ©Iter oon 2
bis 10 Sohren. —

3wifchen Silieret unb ©ormoret fuhr
oergangene ©Sod)e ein Serfonenauto,
bas einem entgegenïommenben flaftauto
ausweidjett wollte, in bie Sd)iife. Das
Suto tippte um unb ber Benter tant
unter ben SSagen 31t Hegen. Der Saft»
autontobilfiihrer befreite ihn aus feiner
unangenehmen Bage. ©r war unoerlefet
geblieben, aber bas Suto tourbe ftart
befd)äbigt. —

Der Stabtrat befaßte fid) in feiner
Sifeung 00111 26. bs. mit folgenben Drat»
tanben: ©rftelluug einer transformer»
ftatiott auf beut Subcnbcrgplafe, als ©r»
faß für bie Eliostftation Birfdjengraben,
W0311 ein Elrebit ooit f$fr. 36,000 oer»
langt würbe. Definitioe Drbttung ber
SfIan3lanboermittIung. Serbreitcrung
ber Staqilibrüde. Siefür liegt ein Sro»
jett ber ftäbtifdjen Saubireftion oor, bas
einen iloftenaufwanb ooit 3fr. 79,000
erforbert. Sblöfung eines Seroituts auf
ber Sefifeung ©urtengaffe, bie Sefit»
3crin, fjräulein ©tarie Sdjegg, Srioa»
tière in Si33a, hätte für bie Sblöfung
ber ©enteinbe eine flostauffumme oon
3r. 85,000 311 3af)Ien. ©rwerbung ber
Sefifeuitg Solligettftrafee 20. ©rwerbung
ber Sd)cibcggbefihung an ber Seftigen»
ftrafee. ©ittc Snterpelfation Bengadjer,
betreffeub Sebuttion bes SoIi3eibeftan=
bes in Sern»SümpIi3. ©ine ©lotion
3iugg, betreffenb Sau eines Srbeits»
eoentucll Obbadjlofenheitus. ©ine ©to»
tioit 3ehnber, betreffenb Silfeleiftung an
tlrbeitslofe, bie fid) nicht gegen Srbeits»
lofigteit oerfichertt tonnen, ©ine ©lotion
5tropf, betreffenb flanberwerbung auf
beut Unten Sareufer ootn Siitbengut bis
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zwar von ihren Nebenarbeitern sofort
geborgen werden, doch erlitt der eine
so bedeutende Verletzungen, dasz er ins
Krankenhaus gebracht werden muhte-

In Kandersteg feierte Herr alt Lehrer
Jakob Imobersteg seinen 75- Geburts-
tag. Jahrzehntelang war er in Kander-
steg als Lehrer tätig, dazu war er noch
Gemeindeschreiber und Sektionschef. An
seinem Ehrentag erfreuten ihn sowohl
die Oberschüler, wie auch die Musik-
gesetlschaft mit Liedervorträgen-

Bad Weiszenburg im Simmental wird
wieder seiner Bestimmung zugeführt,
nachdem es von einer Gesellschaft erwor-
ben wurde, an deren Spitze Herr Ho-
telier Häcki aus Luzern steht. Gegen-
wärtig wird die Zufahrt von der Land-
strahe aus wieder hergestellt und ver
bessert. Das Bad soll noch diesen Früh-
ling wieder eröffnet werden und sollen
bereits Anmeldungen von Engländern
eingegangen sein-

Die Zürcher Polizei verhaftete in ei-
nem erstklassigen Hotel in der inneren
Stadt eine 18jährige Dame, die sich als
Schloszbesitzerin und Millionärstochter
ausgab. Tatsächlich aber ist sie die Toch-
ter eines kleineren Bahnbeamten aus
dem untern Emmental und wird auch
von Luzern aus wegen Hochstapelei und
Betruges verfolgt. —

f Johann Walter von Herrenschwand.

Am 19. Januar mittags starb ganz
unerwartet rasch Herr Johann Walter
von Herrenschwand an den Folgen einer
Blinddarmentzündung.

1878 in Bern gebore» als jüngster
Sohn des Herrn Negierungsstatthalter
von Herrenschwand-Moschard. durchlief
Walter von Herrenschwand die Lerber-
schule und wandte sich dann der Seiden-
industrie zu. Seine praktischen Lehrjahre
verbrachte er in den Etablissements der
Firma Stehli ck Eie. in Zürich, die
den jungen Mann in Kermignaga und
in Mailand beschäftigte. Später ging
er im Dienst der gleichen Firma nach

Amerika, nach Japan und Konstanti-
nopel. Er hatte also schon ei» großes
Stück Welt gesehen, als er definitiv in
seine Heimat zurückkehrte. Da seine eher
zarte Gesundheit ihm nicht gestattete,
die Karriere in der Industrie weiter zu
verfolgen, zog er sich ins Privatleben
zurück. Nach seiner 1993 erfolgten Ver-
heiratung lieh sich Herrenschwand in
Worb nieder, wo er das Kleine Schloß
käuflich erwarb. Herrenschwand hatte
feinen Geschmack und war ein Freund
der Musik und der bildenden Künste.
Mit besonderer Wärme aber nahm er
sich, von seiner Gattin vortrefflich un-
terstützt, der Armen und Hilfsbedürftigen
an, sowohl in Worb als in Bern- Ge-
legenheit zu solcher Betätigung bot ihm
sein Amt als Almosner zu Distelzwang,
das Komitee für das Arbeiterheim
Tannenhof und die bernische Gotthelf-
stiftung, denen er mit regem Eifer seine

Kraft zur Verfügung stellte. Auch am
kirchlichen Leben nahm er lebhaften An-
teil. Die Gemeinde Worb wählte ihn
in den Kirchgemeinderat, dem er seit
einigen Jahren als Präsident vorstand.

AIs der Weltkrieg auch bei uns alle
Kräfte mobil machte, litt es ihn nicht
länger in seiner ländlichen Stille. Er

f Johann Walter von Herrenschwand.

trat in die Organisation der eidgenös-
fischen Zentralstelle für Fremdenpolizei,
wo er vermöge seiner ausgedehnten
Sprachkenntnisse und seiner vortrefflichen
Umgangsformen und seiner gesellschaft-
lichen Gewandtheit, die ihn für eine di-
plomatische Laufbahn wohl befähigt hat-
ten, ausgezeichnete Dienste leistete. Seine
unbedingte Zuverlässigkeit und Eerad-
heit wurden von Vorgesetzten und Mit-
arbeitern sehr geschätzt.

Sein Ehrgeiz ging darauf hinaus, ein
guter Berner zu sein. Die bernische Tra-
dition hielt er hoch in Ehren.

Mit ihm ist wieder ein Berner vom
besten Schlage dahingegangen.

f Traiigott Glisi»,
gew. Kaufmann in Bern.

Ein gut bekannter und beliebter Bür-
ger ist mit Traugott Gpsin dahingegan-
gen. Ursprünglich Neise-Vertreter, hat
der liebe Verblichene während langen
Jahren ein renommiertes Chemiserie-
und Krawattengeschäft an der Spital-

f Tnuigott G»sm.

gasse betrieben. Dank seiner soliden Ge-
schäftsprinzipien, nicht zum wenigsten
aber dank der werktätigen und ver-

ständnisvollen Mitarbeit seiner Gattin,
hat er dieses Geschäft zur vollen Blüte
gebracht. Vor einigen Jahren ist ihm
die Gattin im rüstigsten Alter im Tode
vorangegangen. Traugott Eysin hat
diesen Schicksalsschlag schwer empfunden
und sichtbar schwer getragen. Sich vom
Geschäfte zurückziehend, hat der Ver-
blichene seinen Lebensabend zum Teil
in Bern, zum Teil in Ferien im Tes-
sin, zum Teil bei seinen Söhnen ver-
bracht: bis er sich schließlich entschlossen,
in seine Vaterstadt Basel zurückzukehren,
und dort bei seinem verheirateten Sohne
Domizil zu nehmen- Für nicht lange:
eine kurze Krankheit raffte ihn dahin
und vor wenigen Wochen ist er dort zur
letzten Nnhe gebettet worden.

In Bern aber bleibt der gute und
aufrichtige Mensch und Bürger einem
großen Freundes- und Bekanntenkreise
in bestem Angedenken.

In Brotheitern auf Aebersold brach
die 42jährige Frau Elise Reber durch
die morsche Bühne und stürzte 2Vs Me-
ter auf einen Zementboden. Sie erlitt
einen Schädelbruch, der wenige Stunden
darauf ihren Tod herbeiführte. Sie
hinterläßt 7 Kinder im Alter von 2
bis 19 Jahren. —

Zwischen Villeret und Cormoret fuhr
vergangene Woche ein Personenauto,
das einem entgegenkommenden Lastauto
ausweichen wollte, in die Schuß. Das
Auto kippte um und der Lenker kam
unter den Wagen zu liegen. Der Last-
automobilführer befreite ihn aus seiner
unangenehmen Lage. Er war unverletzt
geblieben, aber das Auto wurde stark
beschädigt. —

MMMW
Der Stadtrat befaßte sich in seiner

Sitzung vom 26. ds. mit folgenden Trat-
tanden: Erstellung einer Transformer-
station auf dem Bubenbergplatz, als Er-
satz für die Kioskstation Hirschengraben,
wozu ein Kredit von Fr. 36,999 ver-
langt wurde- Definitive Ordnung der
Pflanzlandvermittlung. Verbreiterung
der Marzilibrücke. Hiefür liegt ein Pro-
jekt der städtischen Baudirektion vor, das
einen Kostenaufwand von Fr. 79,999
erfordert. Ablösung eines Servituts auf
der Besitzung Gurtengasse, die Besit-
zerin, Fräulein Marie Sch^gg, Pxjva-
tière in Nizza, hätte für die Ablösung
der Gemeinde eine Loskaufsumme von
Fr. 35,999 zu zahle». Erwerbung der
Besitzung Holligenstraße 29. Erwerbung
der Scheideggbesitzung an der Seftigen-
straße. Eine Interpellation Lengacher,
betreffend Reduktion des Polizeibestan-
des in Bern-Bümpliz. Ejne Motion
Zingg, betreffend Van eines Arbeits-
eventuell Obdachlosenheims. Eine Mo-
tion Zehnder, betreffend Hilfeleistung an
Arbeitslose, die sich nicht gegen Arbeits-
losigkeit versichern können. Eine Motion
Kröpf, betreffend Landerwerbung auf
dem linken Aareufer vom Lindengut bis
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3unt ©id)ftol3 unb ettbltd) btc Seotfion
ber SenfionsIaffe»Statuten. -

Der ©emeinberat beantragt bas Sro»
otforium ber ftäbtifdjen SfIati3lartboer=
mittlung in ein Definitioum umsuwan»
bcln. ©ine Steigerung ber Wusgaben
würbe bieburd) nidjt entftehen, ba bie
Wrbeiten mie bisher unter fieitung ber
Direltion ber inbuftriellert betriebe blie=
ben unb burd) einen nebenamtlich ange»
stellten Sorfteher unb einen Setretär im
Hauptamt beforgt werben tonnen. -

Wis neuer ©bcf bes Silletfteueramtes
würbe pont ©emeinberat ôctr flütht),
bisher Seamter bes ffirunbfteuer»
bureaus, gewählt. —

Diefer Dago feierte £err Wlbert 2ln=
teuer, Sorfteher ber Stempelocrwaltung
bes Cantons Sern, fein 50jähriges
Dienftjubiläum unb würbe burd) ein
©hrengefdjent bes bernifdjen Segierungs»
rates ausge3eid)net. —

Die Toilette oom ftircftenfonntag am
7. Februar ergab in ber Stabt Sern
total 0fr. 1200.58. Die öälftc bes Se»
träges bient 3ur 51Ieibung armer Sdntl»
Üinber, bie anbete öälfte tommt in ben
fÇonbs 3iir Unterftiitjung fdjwer belafteter
ftirdjgemetnben. —

2In ber philofophifchen Sfafultät II
beftanb J$err 2Berner Scbrteeberger uon
Ohlenberg bie Dottorprüfung in ben
^fächern ©eologie, DJtineralogie unb
3ooIogie. —

3n ber 9tad)t uont 21. auf ben 22.
3februar würben an ber Slapellenftrafte,
Sd)war3torftraf?e unb Umgebung an 10
oerfd)iebenett Düren bie dufteren mef»
fingenen Diirtlintengriffe abgenommen.
Da nidjt ausgefdjloffen ift, baft bie iiiin»
ten in biebifdjer Wbfidft abgefdjraubt
würben unb nun 3um Sertaufe ange»
boten werben, wirb oor bcm Wnfaufe
gewarnt uitb um eoentuelle SJtitteilung
an bas ffrahnbungsbureau ber Stabt»
poti3ei gebeten. —

Die Wffifentammer oerurteilte ben 18»

iäfjrigen SBerner 28. 3U 14 Stonaten
ilorrettionshaus. ©r hatte ÏJtitte De»
3cmber einer 3frau im 2Jlünftergäftd)cn
bas £anbtäfd)d)en entriffen unb war ba»

oongerannt. Da er fofort oerfolgt unb
ergriffen würbe, war 3war biesmal fein
Schaben entftanben, bod) ftellte fid) wäf)=
rettb ber Unterfud)ung heraus, baft 2B.
nod) mehrere Diebftähfe auf beut ffie»
wiffen hatte. Deshalb aud) bie oerhält»
nismäftig ftrenge Strafe.

ljjF Kleine Cbrotilk !l

ss __ _sa
i^onjerte bes Serner 3Hännercpors

20 /21. gebruar 1926.

Der frauptauffüprung bom Sonntag micp»
mittag mar eine âJiatinée oorangeftcdt, in ber

glona Durigo unb Starl SRepfuß ben ^»anptteil
be« Sßrogramm« beftritten. glona Durigo batte
eine 8lu«roapl- bon ©cpubcrtliebcrn getroffen, bie

'm„2Bcgtoeifer" unb „SHärcpen« Sieb" ibren fröpe»
puntt erreichten. UnPergeßlicp wirb e« fein, mie
hingegeben fie ben „Sßcgroeifer" fang. Da« ©i»
fionäre bei ber ©teile, mo im Stlabier bie Sßieber»

bolung beäfelben Don« auf ba« balbtge ©nbe,
auf ben Dob binmcift, habe ich noch bei îeinem
©ängcr tünftlcrifcp miterlebt, mie bei ber Durigo.
Unb rcelcbe Steigerung! Darftederifcp mar auch

Starl fRepfuß, ber gefcpäßte ©aßift, um gleiche
SBirtungen bemüht, unb ba3u gaben ihm ©cpu»
bert« ©adabett reichlich ©elegenpeit, borah ber
gemaltige „Prometheus". Da« ©ciftige in ber
barfteflung, ber Ülufbau be« Sieben, liegt ipm
oor3Üglich unb mirb burch eine äußerft forgfältige
9Iu«fpracpe unterftüßt. Qn ber „©epnfucfjt" in»
tereffiertc ber großartige îluffcpmung am Schluß.
3u bieten foliftifcpen Darbietungen fteucrte ber

„Sunnbigchor" bret ©höre mit fflabierbegleitung
bei. Qbfcpott ftimmlich nicht immer gefeftigt,
mürbe er im ganzen boep feiner Slufgabe gerecht.
Otto Strei«, am glügel, beforgte bie ©eglcituitg
unb erfreute namentlich in ben ©efängen mit
ben ©otiften burch fein feinfinnige« 9Jtufi3ie»
ren. ©or allem aber gebührt iptn Slnerfennung
für bie außerorbentlicp forgfältige ©orberei»
tung unb Durchführung be« Ocrpcfterfon3ert«.
Die ©inleitung bam gab mieber ©cpubert bie
®pre mit einer frtjmne für HRännercpor unb
©la«ord)efter Seiber ftürten pier am Slnfang
ctnpfinblicp parmonifepe Driibungen; eine gang
meifterpafte üluffüprung, „be« ©efange« ber
©eiltet über ben SBuffern" am ©cpluß, naep ben

©porftrapajen bon „frutten« leßtcn Dagen", mar
umfo ftaunenSroerter. Statürlicp aber ftatib im
©littelpunft be« gntereffe« ba« ©pormert Don

©ruft Stunj, eben St. fÇ. ÏReper« bertonte Dicp«
tung. füBir fennen Stufen« Drcpefterbcpanb»
lung bom leßtcn populären ©imfonieabenb per.
Der ©inbruet äußerer TOacpe mürbe burcp bie
Ouberturc „IRitter, Dob unb Dcufet" beftätigt.
Da« ppantaftifepe Dpema gibt natürlich) bcm
„tnobern" geriepteten Drcpcftertccpnitcr eine mit!»
tommene ?lu«beute. Unb fo 30g benn ber
„fibtiepe" ©put mit ben ba3U gepörigen Sîata»
phoniert am .fröret borbei, ohne Originalität,
opne befonbere ©rfinbung. Unb pörtett mir
reept? Qin 53eg(eitmotib be« ÏJSilger« ertlingt
im Orcpeftcr Stote für Stote ©ipoect« ßieb:
„Ummer bin icp opne Qiel gegangen", —
unb bie „©infamfeit" mteberum jeigt greifbare
Driftani^romatif. — îluf pöbever ©tufe ftepen
bei Sîun^ bie ©höre, fepon ba« ftraffe fruttenlieb,
bie mäcptige ©porfüHc ber „SReife", bor ädern
aber ber praeptbode ©por „bie beutfepe Söibcl".
3n ipnen ftedCt biet mufitalifcpe Sîraft, neben
garten, fepliebten Dönungen, bie ba« ganje fflunft»
roert in eine pöpere Ülu«brucl«fppäre rücten.

Slon ber SRpapfobie für SUtfolo, SDiänttercpor
unb Occhefter mit ber Durigo nur fo biet, baß
feitbem fie in 33ern 3utn ©cbäcptiti« SBibmann«
erflang, fie taunt je fo ergreifenb gepört rourbe.
?(ucp ba« Orcpefterlieb IReger« „Dtn bie froffnung"
hinterließ einen tiefen ©inbrud. Y.

Sicrte lichte) 2lbcnbinuftf im 2Jliinftcc.

(©ing.) Die oterte (leftte) ilirdjen»
mufi! oott ©ruft ©raf ift beut ©ebäcfttnis
au uufere «Il3U früh oerftorbene Sdjwei»
3er 2lltiftiu öauita £id)tenhaI)u»Sreuner
gewidmet, bereu eble, bei unfern Serner
URufiffreunben unoergeffene 51uuft ur»
fpriinglid) beut Wbenb hätte 3ugute
fonunen follcu.

Das Äort3ert findet morgen Sonntag,
abends 8 '/i bis 9 Vi; Uhr ftatt.

Socträge.
tgans Spijn im Söller.

?ln feinem SBortragëabenb ntaepte ber Dicp»
ter bie fÖernermitbürger mit einem mertbollen
Deilc feine« poctifcpen ©epaffen« befannt, mit
gebantlicp tiefer, 3uriictpn(tcnber Sprit mit Dial-
laben unb fftrofaei^ählungen au« ben Serpen,
©ntfepieben traf fran« dtpptt eine forgfältige Diu«»
map!, bor allem bei ben töadaben, bie mit terni»
ger ©ptaepe, Sîûr^e unb ©ieperpeit be« Sluäbrucf«
loirten mußten, fötit bcmcrtcn«rocrterStunft finbet
fran« 9thpn für bie Söadaben ben martigen
©cpluß, gleicp einem ©ctftein, auf bcm ber gan3e
Vorgang nocptnal« feftgepaltcn mirb, einbrfictlich,
eben in ©teilt gepauen ©in ©ebiept mie „1812",
burepbrungen bon troftlofer SSerlaffenpeit unb
Oebe, roirtt unbebingt ergreifenb. 3'ttmer pet rfept
faepliepe SBaprpeit, feine 8ö|ung bon ber SBirf»

lidpteit. Slucp in ber Sprit mirb ber Dicpter niept
fortgeriffen in« Ungemiffe; er bleibt ftet« ber 39e»

trarptenbe, ber Dticptenbc felbft über feine eigenen
©efüple. ®r ift ber ©rgebene, @rtenntni«bode im
©ebiept „Qcp bin ®cfäß". frätte er — fepon ber
t!Ibmccp«lung megen — tnepr folcpcr Sprit ge»
braept, er frätte noep mepr frerjen 31t fcffeln
oermoipt

Die SBilberergefcpicpten betraten gute Stenntni«
ber 93ergbebölterung unb iprer©itten. Süorgiiqlicp
gelungen unb bramatifcp finb bie fdîomcntfcpilbe»
utitgen im „Opfer" ; bie anbern ©rgäplungett ber»

gen weniger Dratnatifcpc«, bafür unberrounbenen
realiftifepen frutnor, ber einem Slbenb bie nötige
Söürje ju geben bertnag. — ing.

„W3te pat Spnftespcare ausgefepett?"

lieber biefe« Dpema fpraep leßten Sdiontag
im ®roßrat«faa( ber ttaep fföln berufene Singlift
unferer Uniberfität, Iftrof. Scpüffler, cingelabcn
bon ber geeiftubentenfepaft. Sern bcrliert in
Scpöffler, bent SJerfaffer eine« gefepäßten 9ßerfe«
über ben tßroteftantiöinu« in ber engl. Siteratur,
eine gemanbte, grtinblicpe unb biclfeitige Straft,
einen dJtcnfcpen, bon natürlichem uttb fröplicpcm
©mpfinben. Der SBortragenbc gab anpanb bon
Sicptbilbern ?luffcpluß über Sebcn, greunbc unb
©ünner ©pafe«pearc« unb cntmicMte mit biel
frumor bett „roiffcnfcpaftlichen" Stampf um bie

!Berfafferfcpaft 23ncou«. gur frauptfrage bor»
bringenb, mie« er 3toei Dppen boit ©pateêpeare»
Stbbilbungcu naep unb fanb bie eepteften Qiige
in einer Iftpotograppie eine« fpäter abgemafepenen
Iftorträt« ber Sonboner „Diational ©aderp" unb
in ber Darmftäbtcr Dotemna«fe, bie in 30 Ifki)»
Portionen mit ber ©rabbiifte übercinftimmt.
4Srob(emfteÜung unb 93ctottuttg ber ©mjelpciten
be« iöortrage« maren fpmbolifcp für bie forma»
liftifepe ©inftedung ber gunftmiffenfehaft; ber
fiepere tiare ®ang 3U bett frauptrefultaten pin,
ber einfache, facttlicfre Dott, fomie bie ©cpluß»
roenbung in« üötetpobifepe in gorm einer @r»

tnapnung jut Söorficpt unb Demut — bie«
ftainmte bereit« au« tieferem Oued. „©ine Heine
geicr fap greunbe unb löetanntc be« ©epeiben»
ben bcifamttien, unb mir rnoden. baß Scpöffler
feine 93erncr niept ju rafcp Pergeffe; obfepon fie
ade fo „offenherzig" finb (gegen anbere!).

S'uftbttllsSport.
©onntag, ben 21. gebruar 1926.

Da« SSettfpiet Pom Pcrgangcncn Sonntag
auf bem ©portplaß Dtcufclb 3roifcpcn ber ©oto»
tpurner» unb töcrncrclf pat mieber einmal naep
ber angenepmen Seite pin enttäufept, inbem bie
beibett DJtannfcpafteu Pon a biä z ade« au« fiep
perau«gaben unb fiep bemühten, mit ©pftem 31t

fpielcn. Die Uebcrrafcpung mar noep giößcr, ba
man ben fernem eine folepe Seiftung nad) bem
porfonntägtiepen Debacle niept mepr crmarten
tonnte. Die Dtieberlagc gegen Stontorbia 93afcl
pat alfo Sßunber gcmirlt, bie ©erner paben fiep
reftlo« eine« anbern befonnen. ©epon Pom kick-
off roeg fap man, baß c« peute ein 5äper Stampf
um bie 5wei fünfte geben roerbe. 9)ian tann
rupig fagen, baß biefer Dliatcp für ben pernor»
ragenben ©cric A»3tcn(ing ©olotpurn bon ent»
fepeibenber ©ebeutung mar. Die ©olotpurner
paben fiep benn auep bie größte DJfüpe gegeben,
aöer troßbem tlappte e« nicht reept im ©türm,
ber fonft feine gefäprlicpfte 933affc barftedt. Die
betannten Dorfcpüßen Qäggi tarnen abfolut niept
3ur ©ettung. ©« ift natürlich fein leicfrte«, gegen
Die ©ernerbact« erfolgreich auf3utommen, umfo»
mepr fie am teßten ©onntag mieber in alter,
betannter gorm Pertcibigten. Durcp ben Per»
bienten 2:0 ©ieg ber ©einer finb fomit bie
©olotpurner Pon ipren 9Jteifterfcpaft«afpirationen
ein gute« ©tiic! abgebrängt roorben. Da« ©piel
mar fpannctib, reich an intcreffanten Sdtomenten
unb faire burcpgefüprt.

DJtorgen ©onntag finbet auf bem ©tabion
ÎBantborf ba« ©icifterfcpaft«fpiel 3tpifd)en SRorb»

ftern ©afcl unb 2)oung»©ol)« ftatt, ba« eine
fpattncnbc partie 5'u merben fepeint. Sßie Per»
lautet mirb im Dor ber ©. mieber ber fptn»
patifepe Ißulbcr früter fein.
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zunl Eichholz und endlich die Revision
der Pensionskasse-Stawien- -

Der Geineindemt beantragt das Pro-
visoriuni der städtischen Pflanzlandver-
inittlung in ein Definition»! nmzuwan-
dein. Eine Steigerung der Ausgaben
roürde hiedurch nicht entstehen, da die
Arbeiten wie bisher unter Leitung der
Direktion der industriellen Betriebe blie-
ben und durch einen nebenamtlich ange-
stellten Vorsteher und einen Sekretär im
Hauptamt besorgt werden können. —

Als neuer Chef des Billetsteueramtes
wurde vom Gemeinderat Herr Lüthn,
bisher Beamter des Grundsteuer-
bureaux gewählt. -

Dieser Tage feierte Herr Albert An-
tener, Vorsteher der Stempelverwaltung
des Kantons Bern, sein SOjähriges
Dienstjubiläum und wurde durch ein
Ehrengeschenk des bernischen Regierungs-
rates ausgezeichnet. —

Die Kollekte vom Kirchensonntag am
7. Februar ergab in der Stadt Bern
total Fr. 1200.58. Die Hälfte des Be-
träges dient znr Kleidung armer Schul-
kinder, die andere Hälfte kommt in den
Fonds zur Unterstützung schwer belasteter
Kirchgemeinden. —

An der philosophischen Fakultät ll
bestand Herr Werner Schneeberger von
Ochlenberg die Doktorprüfung in den
Fächern Geologie, Mineralogie und
Zoologie. —

In der Nacht vom 21. auf den 22.
Februar wurden an der Kapellenstrasze,
Schwarztorstrasze und Hingebung an 10
verschiedenen Türen die äuszeren mes-
singenen Türklinkengriffe abgenommen.
Da nicht ausgeschlossen ist, das; die Klin-
ken in diebischer Absicht abgeschraubt
wurden und nun zum Verkaufe ange-
boten werden, wird vor dem Ankaufe
gewarnt und um eventuelle Mitteilung
an das Fahndungsburean der Stadt-
polizei gebeten. —

Die Assisenkammer verurteilte den 18-
jährigen Werner W. zu 14 Monaten
Korrektionshaus. Er hatte Mitte De-
zember einer Frau im Münstergäszchen
das Handtäschchen entrissen und war da-
vongerannt. Da er sofort verfolgt und
ergriffen wurde, war zwar diesmal kein
Schaden entstanden, doch stellte sich wäh-
rend der Untersuchung heraus, das; W.
noch mehrere Diebstähle auf dem Ge-
wissen hatte. Deshalb auch die verhält-
nismähig strenge Strafe.

^ Kleine (hronilc Ià __
Konzerte des Berner Männerchors

20/21, Februar 192k.

Der Hauptausführung vom Sonntag nach-
mittag war eine Matinée vorangestellt, in der

Ilona Durigo und Karl Rehfuß den Hauptteil
des Programms bestritten. Ilona Durigo hatte
eine Auswahl, von Schubcrtliedern getroffen, die

»»„Wegweiser" und „Klärchens Lied" ihren Höhe-
Punkt erreichten. Unvergeßlich wird es sein, wie
hingegeben sie den „Wegweiser" sang. Das Vi-
sivnäre bei der Stelle, wo im Klavier die Wieder-
hvlung desselben Tons aus das baldige Ende,
auf den Tod hinweist, habe ich noch bei keinem
Sänger künstlerisch miterlebt, wie bei der Durigo,
Und welche Steigerung! Darstellerisch war auch

Karl Rehfuß, der geschätzte Baßist, um gleiche
Wirkungen bemüht, und dazu gaben ihm Schu-
berts Balladen reichlich Gelegenheit, vorab der
gewaltige „Prometheus". Das Geistige in der
Darstellung, der Ausbau des Liedes, liegt ihm
vorzüglich und wird durch eine äußerst sorgfältige
Aussprache unterstützt. In der „Sehnsucht" in-
teressierte der großartige Aufschwung am Schluß,
Zu diesen stilistischen Darbietungen steuerte der

„Sunndigchor" drei Chöre mit Klavierbegleitung
bei. Obschon stimmlich nicht immer gefestigt,
wurde er im ganzen doch seiner Aufgabe gerecht.
Otto Kreis, am Flügel, besorgte die Begleitung
und erfreute namentlich in den Gesängen mit
den Solisten durch sein feinsinniges Musizie-
ren. Vor allem aber gebührt ihm Anerkennung
für die außerordentlich sorgfältige Vorberei-
tung und Durchführung des Orchestcrkvnzerts,
Die Einleitung dazu gab wieder Schubert die
Ehre mit einer Hymne für Männerchor und
Blasorchester Leider störten hier am Anfang
empfindlich harmonische Trübungen; eine ganz
meisterhaste Aufführung, „des Gesanges der
Geister über den Wassern" am Schluß, nach den

Chvrstrapazen von „Huttens letzten Tagen", war
umso staunenswerter. Natürlich aber stand im
Mittelpunkt des Interesses das Chorwerk von
Ernst Kunz, eben K. F, Meyers vertonte Dich-
tung. Wir kennen Kunzens Orchesterbehand-
lung vom letzten populären Simsonienbend her.
Der Eindruck äußerer Mache wurde durch die
Ouverture „Ritter, Tod und Teufel" bestätigt.
Das phantastische Thema gibt natürlich dem
„modern" gerichteten Orchestertechniker eine will-
kommene Ausbeute, Und so zog denn der
„übliche" Spuk mit den dazu gehörigen Kaka-
phonien am Hörer vorbei, ohne Originalität,
ohne besondere Erfindung. Und hörten wir
recht? Im Beglcitmutiv des Pilgers erklingt
im Orchester Note für Note Schoecks Lied:
„Immer bin ich ohne Ziel gegangen", —
und die „Einsamkeit" wiederum zeigt greisbare
Tristanchrvmatik. — Auf höberer Stufe stehen
bei Kunz die Chöre, schon das straffe Huttenlied,
die mächtige Chvrfüllc der „Reise", vor allem
aber der prachtvolle Chor „die deutsche Bibel",
In ihnen steckt viel musikalische Kraft, neben
zarten, schlichten Tönungen, die das ganze Kunst-
werk in eine höhere Ausdruckssphäre rücken.

Von der Rhapsodie für Altivio, Männerchvr
und Orchester mit der Durigo nur so viel, daß
seitdem sie in Bern zum Gedächtnis Widmanns
erklang, sie kaum je so ergreifend gehört wurde.
Auch das Orchesterlied Negers „An die Hoffnung"
hinterließ einen tiefen Eindruck, V,

Vierte <letzte) Abendmusik im Münster.

(Eing.) Die vierte (letzte) Kirchen-
musik von Ernst Graf ist dem Gedächtnis
an unsere allzu früh verstorbene Schwei-
zer Altistin Hanna Lichtenhahn-Brenner
gewidmet, deren edle, bei unsern Berner
Musikfreunden unvergessene Kunst ur-
sprünglich dem Abend hätte zugute
kommen sollen.

Das Konzert findet morgen Sonntag,
abends 8Li bis 0(- Uhr statt.

Vorträge.
Hans Nhyn im Söller.

An seinem Vortragsabend machte der Dich-
ter die Bernermitbürgcr mit einem wertvollen
Teile seines poetischen Schaffens bekannt, mit
gedanklich tiefer, zurückhaltender Lyrik mit Bal-
laden und Prvsaerzählungen aus den Bergen,
Entschieden traf Hans Rhyu eine sorgfältige Aus-
wähl, vor allein bei den Balladen, die mit kerni-
ger Sprache, Kürze und Sicherheit des Ausdrucks
ivirkcn mußten. Mit bemerkenswerter Kunst findet
Hans Rhyn für die Balladen den markigen
Schluß, gleich einem Eckstein, auf dem der ganze
Vorgang nochmals festgehalten wird, eindrücklicb,
eben in Stein gehauen Ein Gedicht wie „1812",
durchdrungen Von trostloser Verlassenheit und
Oede, wirkt unbedingt ergreifend. Immer Herrschi
sachliche Wahrheit, keine Lösung von der Wirk-

lichkeit. Auch in der Lyrik wird der Dichter nicht
fortgerissen ins Ungewisse; er bleibt stets der Be-
trachtende, der Richtende selbst über seine eigenen
Gefühle. Er ist der Ergebene, Erkenntnisvolle im
Gedicht „Ich bin Gesäß". Hätte er — schon der
Abwechslung wegen — mehr solcher Lyrik ge-
bracht, er hätte noch mehr Herzen zu fesseln
vermocht!

Die Wilderergeschichten verraten gute Kenntnis
der Bergbevölkerung und ihrer Sitten. Vorzüglich
gelungen und dramatisch sind die Momcntschilde-
cungen im „Opfer" ; die andern Erzählungen ber-
gen weniger Dramatisches, dafür unverwundenen
realistischen Humor, der einem Abend die nötige
Würze zu geben vermag, ^in^.

„Wie hat Shakespeare ausgesehen?"

Ueber dieses Thema sprach letzten Montag
im Grvßratssaal der nach Köln berufene Anglist
unserer Universität, Prof. Schösflcr, eingeladen
von der Freistudentenschaft, Bern verliert in
Schüffler, dem Versasser eines geschätzten Werkes
über den Protestantismus in der engl. Literatur,
eine gewandte, gründliche und vielseitige Kraft,
einen Menschen, von natürlichem und fröhlichem
Empfinden, Der Vortragende gab anhand von
Lichtbildern Ausschluß über Leben, Freunde und
Gönner Shakespeares und entwickelte mit viel
Humor den „wissenschaftlichen" Kampf um die
Versasserschaft Bacvu», Zur Hauptfrage vor-
dringend, wies er zwei Typen von Shakespeare-
Abbildungen nach und fand die echtesten Züge
in einer Photographie eines später abgewaschenen
Porträts der Londoner „National Gallery" und
in der Darmstädter Totenmaske, die in 30 Pro-
Portionen mit der Grabbüste übereinstimmt.
Problemstellung und Betonung der Einzelheiten
des Vvrtrages waren symbolisch für die forma-
listische Einstellung der Zunstwiffenscbast; der
sichere klare Gang zu den Hauptresultaten hin,
der einfache, sachliche Ton. sowie die Schluß-
Wendung ins Methodische in Form einer Er-
Mahnung zur Borsicht und Demut — dies
stammte bereits aus tieferem Quell. „Eine kleine
Feier sah Freunde und Bekannte des Scheiden-
den beisammen, und wir wollen, daß Schösflcr
seine Berner nicht zu rasch vergesse; obschon sie

alle so „offenherzig" sind (gegen andere!),

Fußbnll-Sport.
Sonntag, den 21. Februar 192k,

Das Wettspiel vom vergangenen Sonntag
auf dem Sportplatz Neuseld zwischen der Solo-
thurner- und Bcrnerelf hat wieder einmal nach
der angenehmen Seite hin enttäuscht, indem die
beiden Mannschaften von a bis alles aus sich

Herausgaben und sich bemühten, mit System zu
spielen. Die Ueberraschung war noch größer, da
man den Bernern eine solche Leistung nach dem
vorsonntäglichen Debacle nicht mehr erwarten
konnte. Die Niederlage gegen Konkurdia Basel
hat also Wunder gewirkt, die Berner haben sich
restlos eines andern besonnen. Schon vom kick-
okk weg sah man, daß es heute ein zäher Kamps
um die zwei Punkte geben werde, Man kann
ruhig sagen, daß dieser Match für den hervor-
ragenden Serie ^-Neuling Svlvthurn von ent-
scheidender Bedeutung war, Die Solvthurner
haben sich denn auch die größte Mühe gegeben,
aber trotzdem klappte es nicht recht im Sturm,
der sonst scine gefährlichste Waffe darstellt. Die
bekannten Torschützen Jäggi kamen absolut nicht
zur Geltung. Es ist natürlich kein leichtes, gegen
die Bernerbacks erfolgreich auszukommen, umso-
mehr sie am letzte» Sonntag wieder in alter,
bekannter Form verteidigten. Durch den ver-
dienten 2:0 Sieg der Berner sind somit die
Soloihurner von ihren Meisterschaftsaspirationen
ein gutes Stück abgedrängt wurden. Das Spiel
war spannend, reich an interessanten Momenten
und faire durchgeführt,

Morgen Sonntag findet auf dem Stadion
Wankdvrf das Meisterschaftsspiel zwischen Nord-
stern Basel und M>ung-Boys statt, das eine
spannende Partie zu werden scheint. Wie vcr-
lnntet wird im Tor der A, B, wieder der sym-
patische Pulver Hüter sein.
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tfunfthoUc Sent.
(Einem Serner muh bas im

£eibe lachen, rnenn er jeht bie Säume
ber ftunfthalle burdjgeht. So otel fon»
niges Semerlanb bat man wobt nod)
nie in ber neuen Salle auf einmal bei»
fantmen gefeben. Ta ift oor allem ber
Sleifter ber bemifcben fianbfdjaft, S Ii »

n i o G o I o nt b i, ber uns einmal mit
einer fo reichen Susftellung erfreut. 3d)
erinnere tnidj nod) fo gut, toie mir in
jungen 3abren bie Gdjaufenfter ber
Stabt itad) Goiombkfianbfdjaften abge»
fud)t hoben, um uttfere jugenbIidj=rontan»
tifdje Stimmung beim ©etlichen all ber
oorfrühlingsioarnten Sarben 3» nähren.
Seilte ftcht Golombi als gereifter 9LTiei=

fter ba, aber jugenblidjer Sinn unb
©cift, frohes freies ÏBanbern unb Streb
fcn hinaus ins halle, fonnige Serner»
lanb ift ihm geblieben. - Golombi ift
Teffiner; aber er hat ein fonberbar gliid»
liches Verhältnis gefunbctt 3ur Serner»
Ianbfdjaft. Sbcr beobadjten mir ihn
ttid)t auch als Seherrfcher anberer laub»
fd)aftlidjer ©ebiete bes Sdjmcijerlanbes?
Unter beit ausgeftellten Silbern fittbeti
mir eine Stt3af)I Sünbtterlanbfdjaften,
mir îeititeit ja audj Silber aus bent
Teffitt, bem SBallis, aus bent Sreibur»
gerlanb, aus ber Sßaabt ic. 3d) glaube,
es fei feine befottbcre ©abe, rafcl) beit
intimen Sei,) einer beftintmten ©egenb
3tt erfaffett unb lebenbig mahr mieber»
3itgcbett — betritt liegt feilte erftaunlidjc
Sielfeitigteit. Tecbnifd) ift fid) Golombi
int kaufe ber 3abre treu geblieben, bas
heifit, ber aufnterïfame Setradjter feiner
SBerfe mirb auch ein oielfeitiges Seherr»
fd)ett bes Tedptifdjen herattsfinbett. 3it
ber Segel malt Golombi mit breitem
Sinfel, gerne greift er sur Spad)te( unb
oerteilt mit fieberer Sanb grofje Staffen
in ber Silbflädje; aber mir finben and)
Stüde, bie mit bünner Sorbe unb bttrd)»
fid)tigen Tönen iit leud)tettber Snfdje
oorgetragen finb. Sidjts ift Stonier, al»
les ift aus bent Silbinhalt orgattifd) ge»
borett. Tie SBaljl bes Silbausfdjnittes
unb feine Ginorbituttg in ben Sitbraum,
Serteilung ooit fd)toereit unb leidjten
Staffen, bie rhntmifdje Süljning ber £i»
niett 3« harmonifchent 2BoI)Itlang fdjeint
ihm befonbers mid)tig 311 fein. Stit Sor»
liebe fefct er feft 3tifammengehaltene,
marmbuntlc Säume unb Seifen unb ihre
fatten Spiegelungen in See ober Sluh
gegen hellen Sortent toie in ber £attb»
fd)aft „beint Scatenberg" ober iit ber
Sauntgruppc bei Oberhofen. Ober er
läht ungehinbert Sottnenlidjt hinein»
fluten unb erfreut fich an beut rotgol»
betten, oibriereitben ©eflintiner, orbnet
eine leudjtenbe rote Sleibe in gttabra»
tifchett Saunt, iiberfchüttct boit flimmern»
beit Sd)itee mit £id)t uitb oerteilt mit
3artem ffiefiihl bie horntonifdieit Töne
ber Sdjattenmellen. Sls ©egengeroidjt
3ur fdjtoerett Grbe fe(jt er ntaffige Slot»
fenballen unb läht ihre luftigen Sdjat»
ten über Seifen unb Statten hufchen.
£>ic uttb ba fud)t er fein Steifterftiid
baritt 311 bieten, bah er gleid) ben Slid
in bnftige Semen führt, ohne ihn oor»
her auf irgenb einer Staffage ruhen 311

lajfen toie 3- S. in beut großen See»
ftiid „Stodhom", toelches tins moljl als
reifftes 2Berf befonbers gefällt. Tie Sa»

AVSSTfcLLVNQ „« WERK EN P.COLOMBI • SP|E2
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Golombi ftetlt in ber ttunftljalle in ©emeinfebnft mit 01. Liener, 31. 3)1 üHer, Ernft
SJgffcneggcr, Sflejçanbcr @ 0 Iben fj off u. Em ft S0ud)ncr nu8. (Sietje 33efnrect)ung)

lette Golombis ift reichhaltig. Sie fennt
bie reiicnbftcit. Süancierungen eines ein»

3eliten Tones, mic 3. S. eines filberigen
©rau in bent Seebilb ,,©ratier Sont»
mertag", fie taint aber and) oon träf»
tigfter Sorte hergeben, mie uns bie
Ôcrbftbilber ,,Gid)cn", „©rauer foerbft»
tag" ober bas SJintcrbilb Sr. 42
„2BinterIanbfd)aft" geigen. Gitte Snsaljl
Wqtiarelle oeroollftänbigen bie fd)öne
Susftellung unb 3eigett, bah ber Äünftter
and) hier bas Ted)itifd)e ooll beberrfdjt,
ja ciit3elne Stüde 3eugen gerabeîu ooit
nteifterlidjer Sirtuofität, mie bas buftige
„ÜBittterbad)", bie in ein 3artes ©rau
geftinunteu „Säume iit ©rinbeltoalb"
ober bie iit fatten Sarben gehaltene
„Stirche oon Spies".

Ten Oberlidjtfaal unb bie übrigen
Seitenfäle füllen SBerfe oott S. £ i e »

it e r. kiener ift ebenfalls fianbfdjaftler,
bod) fd)eittett ihm bie grofjen Sormate
nicht befonbers su liegen, oielmehr 3eigt
er fein beftes können in flehten Oel»
geinäibett. Gr ift Saturalift, unb fobalb
er biefer inttern Einlage folgt unb fiel)

uid)t oon einer er3muttgenett Sarbigteit
fortreihen läht, gelingt es ihm, reiäenbe
Saturausfdjnitte anfpredjenb 311 geftal»
ten. 3tt biefer Sesiehung fällt oor al=
lent oorteilhaft ber „Sad) bei Silin»
fingen" auf. Tah er aud) tedjitifdje Ob»
jette in ifjver SJucht barftellen fann,
seigt uns bie „Settggcner Staumehr".
Tie itefeflidenben Sifd)er, bie 5vird>e oon
Gubrefin, bie Gimatt unb bas alte Saus
in Slotier finb meiterc oortrefflidje 3cu=
gen feiner intimen Slalmeife. Scdjt broi»
lig finb ihm übrigens aud) bie jungen
Sahen geraten, gerabe hier befriebigt
feine gehaltene, naturaliftifdje Sorben»
gebung. Sou beit Silbern gröfjern Sor»
mates möd)te id) namentlid) bie öügel»
lanbfd)aft „Stodhomfette oon ber
Sfeife" heroorhebeu. Liener hat oer»
fchiebene Stolroeifen oerfudjt. Oft münfeht
er fläd)ig, betoratio 3» mirfen — bann
behattbelt er bie Silbflädje mit regel»
mäßigen breiten Sinfelftridjeit, ein anber»

mal fudjt er bie fluft 3U erfaffen unb
erreid)t babei oft fd)öne ^Birtlingen, in»
bem er reine Sorbe aus ber Tube auf
bie fieinroanb quellen läht- Tie SBinter»
lanbfdjaft int 3ura ift itad) bem Se3ept
ber Sointilliften gemalt unb taitn fid)
einer recht guten äBirtung erfreuen. Slit
fid)tlid)er Sveube fucht Liener im £anb
herum bie malensroerten Sßintel auf unb
fein 3iel ift es, bas ©efchaute, farbig
3u oertlären.

3n ben unteren Säumen ber £>alle
feffelt ein itnbänbigcs Stalertalent:
STeranber Solben h off. Sorbe
Sarbe! Unb glüdlid), faft toie oon
5tinbeshonb hingeroorfen, immer am
redjten Sied. Tie „Sabenben Srauen"
ntadfen einen grohen Ginbrud unb sie»
hen toirflid) ait bttrd) bie frifdje Sar»
bigteit unb bie gute 5tontpofition. Son
redjts unten fid) auffdjmittgenb im Sogen
ttad) ber Unten obern Gde finb bie
Srauettförper in buntes ©rün gebettet.
Sber bas Sroblem, bas hier gelöft ift,
ift nicht in erfter £inie ein lineares, fott»
bem ein farbiges. Sont fahlen SJcih
über gebämpftes ©clb anfteigenb 311 ei»
item finnlid) mannen Sot mirb bas
Sttge geführt, bis es in bent luftigen
itöpflein bes roten Sirleins lattbet, um
bann fdjeu ins blaugrüne Slättergemirr
311 gleiten. Gine Schlafenbe, einige Silb»
ntffe unb 3ompofitionen finb mit ber
gleidjen Sorbenfrcubigteit gemalt unb
3cugcn für bas feurige Temperament
bes ftünftlers.

Ginige £aitbfd)aften îleitten Sonnâtes
tragen beit Samen G r n ft S p f f e it »

egge r s. Grbbraune unb golbcite Töne
geben ihnen roohltuenbe SBärttte- G r n ft
S u d) e r 3cigt einige Squarelle uttb
3ei<hniingen.

Tie Slär3=SusfteIlung ber ibunfttjalle
mirb ntandjen treuen Srettnb unferer
Sernermaler mieber in ihre Säume lot»
ten — fie alle merben mieber neu etttp»
finben, mie fdjön unb heimelig bod)
uitfer liebes Sernerlanb ift! A. H.
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Kunsthalle Ver».
Einem Berner must das Herz im

Leibe lachen, wenn er jetzt die Räume
der Kunsthalle durchgeht. So viel son-
niges Bernerland hat man wohl noch
nie in der neuen Halle auf einmal bei-
sammen gesehen. Da ist vor allem der
Meister der bernischen Landschaft, Pli-
nio Colombi, der uns einmal mit
einer so reichen Ausstellung erfreut. Ich
erinnere mich noch so gut, wie wir in
jungen Iahren die Schaufenster der
Stadt nach Colombi-Landschaften abge-
sucht haben, um unsere jugendlich-roman-
tische Stimmung beim Geniesten all der
vvrfrühlingswarmen Farben zu nähren.
Heute steht Colombi als gereifter Mei-
ster da, aber jugendlicher Sinn und
Geist, frohes freies Wandern und Strei-
fen hinaus ins helle, sonnige Berner-
land ist ihm geblieben. ^ Colombi ist
Tessiner: aber er hat ein sonderbar glück-
liches Verhältnis gefunden zur Berner-
landschaft. Aber beobachten wir ihn
nicht auch als Beherrscher anderer land-
schaftlicher Gebiete des Schweizerlandes?
Unter den ausgestellte» Bildern finden
wir eine Anzahl Bündnerlandschaften,
wir kennen ja auch Bilder aus dem
Tessin, dem Wallis, aus dem Freibur-
gerland, aus der Waadt w. Ich glaube,
es sei seine besondere Gabe, rasch den
intimen Reiz einer bestimmten Kegend
zu erfassen und lebendig wahr wieder-
zugeben — darin liegt seine erstaunliche
Vielseitigkeit. Technisch ist sich Colombi
im Laufe der Jahre treu geblieben, das
heisst, der aufmerksame Betrachter seiner
Werke wird auch ein vielseitiges BeHerr-
schen des Technischen herausfinden. In
der Regel malt Colombi mit breitem
Pinsel, gerne greift er zur Spachtel und
verteilt mit sicherer Hand groste Massen
in der Bildfläche,' aber wir finden auch
Stücke, die mit dünner Farbe und durch-
sichtigen Tönen in leuchtender Frische
vorgetragen sind. Nichts ist Manier, al-
les ist aus dem Bildiuhalt organisch ge-
boren. Die Wahl des Bildausschnittes
und seine Einordnung in den Bildraum,
Verteilung von schweren und leichten
Massen, die rhytmische Führung der Li-
nie» zu harmonischem Wohlklang scheint
ihm besonders wichtig zu sein. Mit Vor-
liebe setzt er fest zusammengehaltene,
warmdunkle Bäume und Felsen und ihre
satten Spiegelungen in See oder Flust
gegen hellen Horizont wie in der Land-
schaft „beim Beatenberg" oder in der
Baumgruppe bei Oberhofen. Oder er
lässt ungehindert Sonnenlicht hinein-
fluten und erfreut sich an dem rotgol-
denen, vibrierenden Geflimmer, ordnet
eine leuchtende rote Weide in guadra-
tischen Raum, überschüttet den flimmern-
den Schnee mit Licht und verteilt mit
zartem Gefühl die harmonischen Töne
der Schattenwellen. Als Gegengewicht
zur schweren Erde setzt er massige Wol-
kenballen und lässt ihre luftigen Schal-
ten über Felsen und Matten huschen.
Hie und da sucht er sein Meisterstück
darin zu bieten, dast er gleich den Blick
in duftige Fernen führt, ohne ihn vor-
her auf irgend einer Staffage ruhen zu
lassen wie z. B. in dem grasten See-
stück „Stockhorn", welches uns wohl als
reifstes Werk besonders gefällt. Die Pa-
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P. Colombi stellt in der Kunsthalle in Gemeinschaft mit R. Kien er, R. Müller, Ernst
Nyffenegger, Alexander Salden h off u. Ernst Buchner aus. (Siehe Besprechung)

lette Colombis ist reichhaltig. Sie kennt
die reizendsten. Rüancierungen eines ein-
zelnen Tones, wie z. B. eines silberigen
Grau in dem Seebild „Grauer Som-
mertag", sie kann aber auch von kräf-
tigster Sorte hergeben, wie uns die
Herbstbilder „Eichen", „Grauer Herbst-
tag" oder das Winterbild Nr. 42
„Winterlandschaft" zeigen. Eine Anzahl
Aguarelle vervollständigen die schöne
Ausstellung und zeigen, dast der Künstler
auch hier das Technische voll beherrscht,
ja einzelne Stücke zeugen geradezu von
meisterlicher Virtuosität, wie das duftige
„Winterbach", die in ein zartes Grau
gestimmten „Bäume in Grindelwald"
oder die in satten Farben gehaltene
„Kirche von Spiez".

Den Oberlichtsaal und die übrigen
Seitensäle füllen Werke von R. Kie-
n e r. Kiener ist ebenfalls Landschaftler,
doch scheinen ihm die grasten Formate
nicht besonders zu liegen, vielmehr zeigt
er sein bestes Können in kleinen Oel-
gemälden. Er ist Naturalist, und sobald
er dieser innern Anlage folgt und sich

nicht von einer erzwungenen Farbigkeit
fortreisten lässt, gelingt es ihm. reizende
Naturausschnitte ansprechend zu gestal-
ten. In dieser Beziehung fällt vor al-
lein vorteilhaft der „Bach bei Mün-
singen" auf. Dast er auch technische Ob-
jekte in ihrer Wucht darstellen kann,
zeigt uns die „Beuggcner Stauwehr".
Die netzflickenden Fischer, die Kirche von
Cudrefin, die Eiinatt und das alte Haus
iu Môtier sind weitere vortreffliche Zeu-
gen seiner intimen Malweise. Recht drob
lig sind ihm übrigens auch die jungen
Raben geraten, gerade hier befriedigt
seine gehaltene, naturalistische Farben-
gebung. Von den Bildern gröstern For-
mates möchte ich namentlich die Hügel-
landschaft „Stockhornkette von der
Pfeife" hervorheben. Kiener hat ver-
schiedene Malweisen versucht. Oft wünscht
er flächig, dekorativ zu wirken — dann
behandelt er die Bildfläche mit regel-
mästigen breiten Pinselstrichen, ein ander-

mal sucht er die Luft zu erfassen und
erreicht dabei oft schöne Wirkungen, in-
dem er reine Farbe aus der Tube auf
die Leinwand quellen lästt. Die Winter-
landschaft im Jura ist nach dem Rezept
der Pointillisten gemalt und kann sich
einer recht guten Wirkung erfreuen. Mit
sichtlicher Freude sucht Kiener im Land
herum die malenswerten Winkel auf und
sein Ziel ist es, das Geschaute, farbig
zu verklären.

In den untere» Räumen der Halle
fesselt ein unbändiges Malertalent:
Alexander Soldenhoff. Farbe!
Farbe! Und glücklich, fast wie von
Kiudeshand hingeworfen, immer am
rechten Fleck. Die „Badenden Frauen"
machen einen grosten Eindruck und zie-
hen wirklich an durch die frische Far-
bigkeit und die gute Komposition. Von
rechts unten sich aufschwingend im Bogen
nach der linken obern Ecke sind die
Franenkörper in buntes Grün gebettet.
Aber das Problem, das hier gelöst ist.
ist nicht in erster Linie ein lineares, son-
der» ein farbiges. Vom fahlen Weist
über gedämpftes Gelb ansteigend zu ei-
nem sinnlich warmen Rot wird das
Auge geführt, bis es in dem lustigen
Köpflein des roten Nixleins landet, um
dann scheu ins blaugrüne Blättergewirr
zu gleiten. Eine Schlafende, einige Bild-
nisse und Kompositionen sind mit der
gleichen Farbenfrcudigkeit gemalt und
zeugen für das feurige Temperament
des Künstlers.

Einige Landschaften kleinen Formates
tragen den Namen Ernst Npffen-
eggers. Erdbraune und goldene Töne
geben ihnen wohltuende Wärme. Ernst
Bücher zeigt einige Aquarelle und
Zeichnungen.

Die März-Ausstellung der Kunsthalle
wird manchen treuen Freund unserer
Vernermaler wieder in ihre Räume lok-
ken — sie alle werden wieder neu emp-
finden, wie schön und heimelig doch
unser liebes Bernerland ist! /X. lt.
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